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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 


Erſcheint täglich. Bezugspreis 
eder den Ausgabeſtellen in Thorn, 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., 


Tagesſchau. 


Der Kaiſer hat ſich neuerdings wieder gegen 
das Hazardieren der Offiziere ener⸗ 
giſch aus geſprochen. 

Die Taufe des Kaiſerenkels hat 
am Mittwoch abend um 6 Uhr im Neuen Palais zu 
Pots dam ſtattgefunden. 


In den nächſten Tagen findet unter Vorſitz des 
Fürſten von Bülow ein preußiſcher Miniſter⸗ 
rat ſtatt. 

„Der Abänderungs entwurf eines 
Fiſchereigeſetzes, der im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium ausgearbeitet iſt, unterliegt zurzeit der 

fung der Provinzialbehörden. 


Die Biſchofskonferenz in Fulda iſt geſtern abend 
geſchloſſen worden. 8 15 * 


Die Regierungen Deutſchlands und der meiſten 
europäiſchen Staaten, ſowie der Vereinigten Staaten 
und Japans haben dem ruſſiſchen Min iſter⸗ 
Präjidenten Stolypin anläßlich feiner 

ettung ihre Sympathie ausgedrückt. 


9 Zum italieniſchen Botſchafter in 
— 5 don iſt Marcheſe di San Giuliano ernannt 
en. 
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Zur Taufe des ersten Kaiserenkels, 


des am 4. Juli geborenen Prinzen, Sohnes 
des Kronprinzen, verſammelte ſich die König⸗ 
liche Familie gegen 6 Uhr im Treſſenzimmer 
des neuen Palais zu Potsdam mit den Höchſten 
Gäſten, unter denen die Kronprinzeſſin von 
Griechenland als Vertreterin der Königin der 
Hellenen, Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein 

als Vertreter des Königs von Großbritannien 
und Irland, Großfürſt Wladimir von Rußland 
als Vertreter des Kaiſers von Rußland, Erz⸗ 
herzog Joſef von Oeſterreich als Vertreter des 
Kaſſers von Oeſterreich und der Herzog von 
Genua als Vertreter des Königs von Italien 
erſchienen waren. 


Gleichzeitig fanden ſich im Tamerlan⸗Saale 
ie Hofchargen, die maison militaire, der Haus- 
miniſter und der Chef des Zivilkabinetts, ſo⸗ 
wie der Hof der Kaiſerin ein, im Muſchelſaal 
die Gefolge der Fürſtlichkeiten, der Prinzen 
und Prinzeſſinnen. In der Jaspis⸗Galerie 
8 ſich indeſſen die übrigen geladenen 
e. 


Die Jaspisgalerie war zur Taufkapelle 
hergerichtet. Behang, Decke und Altargeräte 
find das Geſchenk der Hofſtaaten an die Ma⸗ 
leſtäten = deren ſilberner Hochzeit. Auf einem 
Tiſch befand ſich das hiſtoriſche Taufbecken 
und die Taufkanne in reicher, getriebener Ar⸗ 

aus ſchleſiſchem Gold, ein Geſchenn der 
Provinz Schleſien, ſeit langen Jahrzehnten in 
Gebrauch. Am Altar ſtand die hohe Geiſt⸗ 
lichkeit. 

Nachdem die Herrſchaften Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatten, erteilte der Kaiſer den Befehl 
zum Beginn der heiligen Taufhandlung. 
Oberzeremonienmeiſter, Oberhof⸗ und Haus⸗ 
marſchall Graf zu Eulenburg geleitete die 


Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften zu den 


von ihnen im Zuge einzunehmenden Plätzen, 
und der feierliche Zug in die Taufkapelle 
legte ſich in Bewegung. Voran ſchritten Hof⸗ 
en und die Pagen. Es folgte der große 
ortritt; die Vize-Ober⸗Hofchargen, Ober-Hof⸗ 
chargen und Oberſten Hofchargen; der 
Kronprinz führte die Kaiſerin, der Kaiſer die 
Großherzogin = Mutter von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin, 
ie Kronprinzeſſin von Dänemark, Erzherzog 
oſeph von Oeſterreich die Kronprinzeſſin von 
Griechenland, der Herzog von Genua die 
Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich, Prinz Chriſtian zu 
Schleswig⸗Holſtein die Prinzeſſin Friedrich 
eopold, der Kronprinz von Dänemark die 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen. 

Der Täufling war in Begleitung der Leib⸗ 
pagen, des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
in die zunächſt der Taufkapelle gelegenen 
Gemächer gebracht worden. 

An der Tür der Taufkapelle übergab die 
Oberhofmeiſterin, Freifrau von Tiele⸗Winckler, 

Täufling der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, 
welche, während die Ehrenpoſten präſentierten, 
mit demſelben vor den Altar trat, während 
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Großfürſt Wladimir von Rußland 


Telegr.-Abr.: Th 


der Domchor fang: Du Hirte Israels. 
Hierauf hielt Oberhofprediger, Schloßpfarrer 
D. Dryander, eine Anſprache, der er die vom 
Kronprinzen ausgewählten Textworte 1. Moſ. 
Kap. 12, V. 2 „Ich will Dich ſegnen und Du 
ſollſt ein Segen ſein“ zu Grunde legte. 

Bei Beginn der Taufhandlung überreichte 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe den Täufling der 
Großherzogin⸗Mutter v. Mecklenburg⸗Schwerin. 
Im Moment der Taufe übernahm ihn die 
Kaiſerin. Beim Vaterunſer legten die Paten 
und ihre hohen Vertreter die Hände auf den 
Täufling. Sodann taufte der Oberhofprediger 
den Täufling auf die Namen Wilhelm Friedrich 
Franz Joſef Chriſtian Olaf. Nach Schluß 
der heiligen Handlung mit Gebet und Segen 
übergab die Kaiſerin den Täufling der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe, welche ihn der Kronprin⸗ 
zeſſin überreichte. 

Die Majeſtäten und die Fürſtlichkeiten 
brachten der Kronprinzeſſin alsbald ihre Glück⸗ 
wünſche dar. Der Domchor ſang Albert Beckers 
„Fürchte Dich nicht“. Die Kronprinzeſſin be⸗ 
gab ſich in den angrenzenden Salon jenſeits 
der Taufkapelle. Die Majeſtäten folgten. Die 
Kronprinzeſſin nahm dort auf einem Seſſel 
Platz, neben dem ein Himmelbettchen in Weiß 
mit blaßblauen Schleifen für den Täufling auf⸗ 
geſtellt war. Ihre Kaiſerliche Hoheit nahm 
nun eine Defiliercour der Taufzeugen ab. 

Nach Beendigung der Cour begaben ſich 
die Allerhöchſten Herrſchaften in feierlichem 
Zuge nach dem Marmor⸗Saale, wo Galatafel 
ſtattfand. Weitere Tafeln waren im Muſchel⸗ 
ſaale gedeckt. Bei der Tafel ſaß der Kaiſer 
rechts von der Kaiſerin, gegenüber ſaß der 
Kronprinz. 

Im Verlaufe des Mahles erhob ſich der 
Kaiſer zu folgendem Trinkſpruch: 

„Ich trinke auf die Geſundheit des Täuflings! 
Seine Königliche Hoheit, Prinz Wilhelm von 
Preußen, hurra, hurra, hurra! 

Die Verſammelten ſtimmten in den Ruf ein, 
die Muſik ſpielte den YVorkſchen Marſch. 

Nach der Tafel hielten die Majeſtäten im 
Tanzſaal Cercle. Gegen 9 Uhr zogen die 


Majeſtäten ſich in ihre Gemächer zurück. 


Der Kaiſer hörte am Mittwoch die Bor’ 
träge des Chefs des Zivilkabinetts und des 
Oberſtkämmerers Fürſten zu Solms⸗Baruth. 

Reichskanzler Fürft Bülow wird nach 
einer Meldung dem diesjährigen, bei Liegnitz 
ſtattfindenden Kaiſermanöver nicht beiwohnen. 

Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski iſt 
von ſeinem Gute Dalmin in Berlin eingetroffen. 
Auch die übrigen Mitglieder des preußiſchen 
Staatsminiſteriums find ſämtlich aus Anlaß 
der Taufe des Kronprinzenſohnes in Berlin 
verſammelt. 

Kein Ehrengericht notwendig. Es iſt 
nicht nötig, jo ſchreibt eine Berliner Kor⸗ 
reſpondenz, daß Herr von Podbiels ki 
in der bekannten Angelegenheit vor ein 
Ehrengericht geſtellt wird. Für Generäle 
beſtehen keine Ehrengerichte, ſondern nur für 
Hauptleute und Subalternoffiziere. Für Stabs- 
offiziere gibt es kein beſonderes Ehrengericht. 
It eine ehrengerichtliche Entſcheidung notwen⸗ 
dig, ſo ſteht dieſe allein dem Kaiſer zu. 

Dr. Ritter von Herrmann. Zu den 
Mitgliedern des Bundesrats, die auf eine ebenſo 
lange wie erfolgreiche Wirkſamkeit zurückblicken, 
gehört der bayeriſche Miniſterialdirektor 
Dr. Ritter von Herrmann. Es heißt, er werde 
demnächſt in den Nuheſtand treten. 

Ausländiſche Gäſte. Der Hofmarſchall 
des Kaiſers von Rußland Graf v. Bencken⸗ 
dorff ſowie die Fürſtin Dolgoruki ſind nach 
einem Telegramm in Homburg v. d. H. zur 
Kur eingetroffen. Der engliſche Botſchafter 
Sir Fr. Lascelles hat ſich geſtern zu den 
Tauffeierlichkeiten nach Berlin begeben und 
kehrt am Donnerstag nach Homburg zurück. 

Zur Kaiſerparade am 7. September werden 
nach einer Meldung des Sberſchl. Anzeigers“ 
ſämtliche Offiziere der Ohlauer 
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Ungeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Petitzelle ober beren Raum 15 Bf. 
mn. nn 4 Kto Reklamen dle Petite 80 . Unzeigen Annahme für die abends ex 
ſcheinende Nummer ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchaftsſtelle. 


Schecken reiten. Das Pferd des Regiments- 


abnunandeurs koſtet 3000 Mark. — Die 
Offiziere der Schill⸗Huſaren muͤſſen ſehr viel 
überflüſſiges Geld haben! Und der Zweck der 
Uebung ?? 

Die aktive Schlachtflotte wird, wie ein 
Telegramm aus Kiel meldet, im Jahre 1907 
durch zwei Linienſchiffe, einen Kreuzer vermehrt, 
die Auslandsflotte durch den Kreuzer „Danzig“. 
Zwei weitere Unterſeeboote ſollen Probefahrten 
abhalten. 

Für die Landtagserſatzwahl in Hannover 
hat der Vorſtand des dortigen nationalliberalen 
Vereins beſchloſſen, dem Verein den Gymnaſial⸗ 
direktor Ramdohr als Kandidaten vorzu⸗ 
ſchlagen. 

Der Zentrumsabg. Müller ⸗Fulda hat nach 
einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Fulda in 
einer öffentlichen Verſammlung erklärt, er 
werde nach Ablauf der jetzigen Wahlperiode 
ein Mandat nicht wieder annehmen. 

Wenn's nur ſtimmt. Daß außer dem 
Major Fiſcher auch noch andere Offiziere der 
Schutztruppe zu Herrn v. Tippelskirch in engen 
Beziehungen geſtanden hätten, bezeichnet der 
Berliner Korreſpondent der „Dortm. Zeitung“ 
nach Erkundigungen an zuſtändiger Stelle als 
einen Irrtum. Es iſt weder eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, noch ſind andere dienſtliche 
Schritte getan. 

Eiſenbahnkonferenzen. Eine Eiſenbahn⸗ 
konferenz hat am Dienstag in Hirſchberg 
begonnen, zu der 60 höhere Beamte aus allen 
acht deutſchen Eiſenbahnverwaltungen einge⸗ 
troffen ſind. Die Verhandlungen, die ſtreng 
vertraulich ſind, werden mehrere Tage dauern. 
— Mit der Frage der Hebung der 
Sicherheit im Eiſenbahnverkehr 
wird ſich Ende September eine Konferenz von 
Fachleuten in Berlin beſchäftigen. Die Kon⸗ 
ferenz iſt vom Präfidium der Berliner Eiſen⸗ 
bahndirektion einberufen worden. 

Ueber die Berechnung des Frachtur⸗ 
kundenſtempels im Eiſenbahn verkehr 
find aus den Handelskreiſen lebhafte und be⸗ 
rechtigte Beſchwerden erhoben worden. Auf 
eine Eingabe an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten iſt nun der Handelskammer in Duis⸗ 
burg folgender Beſcheid zugegangen: „Wegen 
einheitlicher Regelung der bei Auslegung der 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Erhebung 
des Frachturkundenſtempels entſtandenen Zwei⸗ 
felsfragen bin ich bereits mit der zuſtändigen 
Reichsbehörde in Verbindung getreten. Nach 
Abſchluß der Verhandlungen wird Ihnen von 
dem Reichsſchatzamt, an das ich die Eingabe 
abgegeben habe, weiterer Beſcheid zugehen“. 

Die Fahrkartenfteuer tritt im Verkehr 
mit dem Auslande erſt am 1. Oktober d. Js. 
in Kraft; bis dahin zahlt der Reiſende, der 
vom Inland nach dem Auslande oder umge⸗ 
kehrt reiſt, keine Steuer. Wer alſo nach einer 
preußiſchen Grenzſtation fahren muß, würde 
die Steuer erſparen, wenn er eine Fahrkarte 
nach der nächſten Auslandsſtation löſt, voraus» 
geſetzt, daß dieſe nicht allzuweit von der Grenze 
abliegt; denn ſonſt würde er am Fahrgeld 
wieder zugeben, was er an Steuer ſpart. 

Zur Fleiſchnot. Gegen die Untätig⸗ 
keit der Regierung in der Vieh⸗ 
teuerungsfrage hat am Dienstag in 
München eine außerordentlich ſtark beſuchte 
Generalverſammlung der vereinigten Innungen 
des Metzgergewerbes einſtimmig proteſtiert. 
Nach der „Deutſch. Fleiſcherztg.“ wurde auch 
gegen die Zentrumsfraktion, welche die neuen 
Handelsverträge unterſtützt hat, energiſch Front 
gemacht, ebenſo wurde feſtgeſtellt, daß trotz der 
hohen Fleiſchpreiſe in München ſelbſt mehr 
als hundert Fleiſchermeiſter wegen Unrenta⸗ 
bilität ihre Geſchäfte aufgeben mußten. — Die 
Einfuhr von Rindern und Schafen 
aus Oeſterreich⸗Ungarn, die zur alsbaldigen 
Abſchlachtung beſtimmt find, iſt, wie gemeldet 
wird, in den Schlachthäuſern in Gotha und 
Koburg unter beſonderen Vorſichtsmaßregeln 
durch eine Minifterialverordnung freige⸗ 
geben worden. 

Bierkrieg. Einige hundert Gaſtwirte 
gründeien infolge der Bierſteuer in Kattowitz 
eine Einkaufsgenoſſenſchaft für Oberſchleſien. 


Ein Rauchverbot für die Frauen, die in 


Schill⸗Huſaren I Frauenabteilungen die bayeriſchen Bahnen be⸗ 


nutzen, hat der bayeriſche Verkehrsminiſter 
v. Frauendorfer erlaſſen. Er hat weiter an⸗ 
geordnet, daß in allen Frauenabteilungen die 
Aufſchrift „Rauchen unterſagt“ anzubringen ſei. 

Der 29. Brandenburgiſche Städtetag 
findet am 24. und 25. September zu Küſtrin 
ſtatt. Dem Vorſtand des Brandenburgiſchen 
Städtetages gehören außer demEhrenvorſitzenden, 
Bürgermeiſter Securius in Küſtrin noch die 
Oberbürgermeiſter von Charlottenburg und 
Spandau ſowie die Stadtoerordneten⸗Vorſteher 
von Guben und Sommerfeld an. 


Feuersbrunſt in Daresſalam. Der 
„Dtſch. Kolonialztg.“ wird aus Daresſalam 
telegraphiert, daß dort am 27. Auguſt eine 
ſchwere Feuersbrunſt die Magazine 
der Firma Ph. Holzmann zerſtörte, wobei 
nicht nur Eiſenbahnmaterialien, ſondern auch 
Vorräte für das neugegründete Hotel Kaiſerhof 
ein Raub der Flammen wurden. 

Neue Kämpfe in Südweſtafrika. Nach⸗ 
dem Hauptmann Bech am 18. d. Mts. eine 
ftarke Abteilung Hottentotten bei 
Noivis ſüdlich der Naraob⸗Berge geſchlagen 
hatte, ſetzte er mit ſeiner Abteilung, beſtehend 
aus 1., 8., 9. Kompagnie zweiten Feldregiments 
und 7. Batterie, die Verfolgung ununterbrochen 
fort. Er ſtellte den Gegner am 22. d. Mts. 
bei Aos am Back⸗Revpier in den öſtlichen 
Ausläufern der Gr. Karras⸗Berge und warf 
ihn aus ſtarker Stellung; die Verfolgung wird 
fortgeſetzt. Die Verluſte des Feindes ſind noch 
nicht zu überſehen. Unſererſeits wurde ein 
Reiter ſchwer und einer leicht verwundet. — 
Im Südweſten des S griff Haupt⸗ 
mann v. Bentivegni am Nachmittag des 
Auguſt mit der 4. und 6. Kompagnie 2. Feld⸗ 
regiments, zwei Gebirgsgeſchützen und zwei 
Maſchinengewehren in der Gegend zwiſchen 
Violsdrift und Uhabis eine Bande von etwa 
50 Hottentoten an. Der Gegner war an⸗ 
ſcheinend im Begriff, nach dem Großen Fiſch⸗ 
fluß zu ziehen. Er floh nach kurzem Gefecht 
in die Oranje⸗Berge und ließ einen Vorrat 
von Kleidern, Proviant, Lagergerät und Munition 
in unſeren Händen. Die Deutſche Abteilung 
hatte zwei Schwer⸗ und zwei Leichtverwundete. — 
Bentivegni verfolgte den Gegner bis an den 
Oranje und ſtellte feſt, daß er über den Fluß 
auf engliſches Gebiet geflüchtet war. Der 
Kappolizei wurde hiervon Mitteilung gemacht. 


Der Sturz des 
kandwirtichaftsminiiters, 


der als unmittelbar bevorſtehend anzuſehen fein 
dürfte, vor allem aber die ihn begleitenden 
Enthüllungen über die Mißwirtſchaft in der 
Kolonialverwaltung regen unwillkürlich auch zu 
ſozialpolitiſchen Erwägungen an. Bei der Ver⸗ 
gebung von Lieferungen an Tippelskirch & Co., 
von Transporten an die Firma Wörmann 
ſpielten die Millionen keine Rolle. Obwohl 
andere Firmen weit niedrigere Angebote ſtellten, 
behielt Wörmann, der für einen Transport 
rund ½ Million Mark berechnete, während 
der 2½ Jahre, die der ſüdweſtafrikaniſche 
Feldzug nun dauert, allein das Tr ort⸗ 
monopol. Millionen wurden hier verſchleudert, 
niemals aber wurde den von der Kolonialver⸗ 
verwaltung geſtellten Forderungen gegenüber 
der beliebte Einwand, es ſei kein Geld vorhanden, 
erhoben. Wenn dagegen die Unterbeamten der 
Poſt oder der Eiſenbahn, die Arbeiter der 
Heer⸗ und Marineverwaltung mit beſcheidenen 
Gehaltsaufbeſſerungen angeſichts der ſteigenden 
Fleiſchpreiſe oder mit Erhöhungen ihrer Woh⸗ 
nungsgeldzuſchüſſe angeſichts der Wohnungsnot 
kamen, ſo wurden ſie mit der regelmäßig wieder⸗ 
kehrenden Erwiderung, es ſei kein Geld vor⸗ 
handen, es müſſe geſpart werden, abgewieſen, oder 
es wurde ihnen anſtatt der Gehalts aufbeſſerung 
eine Borte am Kragen oder ein neuer Stern 
auf dem Aahſelſtück bewilligt. Nicht viel 
anders aber verhält es ſich mit einer 
ganzen Zahl von langjährigen und lange 
ſpruchreifen Forderungen auf dem Gebiet der 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Weshalb iſt die 
Reform der Krankenverſicherung, die Witwen⸗ 
und Waiſenverſicherung noch immer nicht in 
Angriff genommen, weshalb iſt auf die Forde⸗ 
rungen nach einer Arbeitsloſenverſicherung in 


Repu 


fünf Jahren nur eine dickleibige Denkichrift 
als Antwort erfolgt und damit dieſe brennende 
Frage von der Regierung wiederum ad calendas 
graecas vertagt worden, doch immer nur, weil 
augenblicklich kein Geld vorhanden iſt, um 
dieſe „koſtſpieligen“ Geſetzerweiterungen durchzu⸗ 
führen. Die Millionen aber, die in der Kolo⸗ 
nialverwaltung verſchleudert worden find, hätten 
genügt, um die ganze Witwen: und Waiſen⸗ 
verſicherung finanziell zu fundieren. Und wer 
bürgt dafür, daß nicht auch in anderen Ver⸗ 


waltungen ähnliche Mißſtände vorhanden find?- 


Solche Vorgänge wie in der Kolonialverwaltung 
müßen mißtrauiſch machen. Sie führen jedenfalls 
den Beweis, daß die Finanznot, die ja 
übrigens durch die jüngſte Reichsfinanzreform 
behoben worden iſt, nicht der Grund für die 
Stockung unſerer ſozialpolitiſchen Geſetzgebung 
iſt. Wenn der ernſte Wille vorhanden wäre, 
die notwendigen Reformen auszuführen, dann 
würden auch wie in der Kolonialverwaltung 
die erforderlichen Mittel vorhanden fein. Es 
erſcheint gerade jetzt angebracht, dieſe Tatsache 
einmal mit wünſchenswerter Deutlichkeit her⸗ 
vorzuheben und dabei darauf hinzuweiſen, 
daß die Initiative zur Fortführung der ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung immer von den ſelbſt 
intereſſierten Kreiſen ausgehen muß, daß fie 
hier nicht erlahmen darf, wenn wirklich Fort⸗ 
ſchritte erfolgen ſollen. Nur das unabläſſige 
Drängen der Verſicherten bei der Arbeiter⸗ 
verſicherungsgeſetzgebung, der Arbeiter bei der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung wird die Regierung 
zum Weiterſchreiten veranlaſſen, darum darf 
Ber niemals ein Erlahmen des Eifers ein- 
reten. 


* Ruffiihe Agrarpolitik. Bon 8 Millionen 
Deßjätinen Land, das dem Apanagenreſſort ge⸗ 
hört, darunter 5 Millionen Deßjätinen Wald, 
werden einem Allerhöchſten Ukas vom 25. d. 

Mis. zufolge zum Verkaufe an Bauern 
durch Vermittelung der Bauernagrarbank über 
1800 000, größtenteils in den Gouvernements 
Sſamara, Sſaratow und Sſimbirsk gelegen, 
Aue Gege Merry del Val. Franzöſiſch 

egen Merry del Val. Franzöſiſche 
Blätter betreiben ſeit einiger Zeit eine ſehr 
energiſche Kampagne gegen den Kardinal⸗ 
500 Merry del Val. 


der Stellung des päßpſtlichen 
Staatsjekretärs erhalten werde, 


da er durch unzuverläſſige Berichterſtattung über 
die Beſchlüſſe der franzöſiſchen Biſchofsver⸗ 


ſammlung vom Mai 1906 den Papſt in einen 


Irrtum verſetzt habe. Gleichzeitig berichtet der 


„Matin“ aus Rom, daß ein Teil der Kardinal⸗ 


kommiſſion, welche mit der Prüfung der Frage 


der Kultusvereinigungen betraut war, ur⸗ 
ſprünglich geneigt war, einen modus vivendi 
vorzuſchlagen. Als der Kardinalſtaatsſekretär 
Merry del Val von dieſer Stimmung der 
Kardinalkommiſſion unterrichtet wurde, 8080 er 
den Papſt veranlaßt, den als unver öhnlich 
bekannten Kardinal Vannutelli in die Kommiſſion 
5 berufen, um dadurch eine entſchiedene Ab⸗ 
ehnung der Kultusvereinigung zu ſichern. 


* Die Anwärter der Munizipalgarden 
in Italien ſtreiken. Sie hielten unter Vorſitz 


ſozialiſtiſcher Führer ein Meetting ab, in dem 
fie gegen das Reglement proteſtierten. Giolitti 
Kam nach Rom und verfügte ihre Entwaffnung 
und Feſtnahme, um ſie zur gerichtlichen Be⸗ 
ſtrafung zu ziehen. 

* Die Ausſtandsbewegung in Spanien. 
Die Lage verſchärft ſich. Die Werke feiern. 

e Bergwerksverwaltungen verlangen die 
Entſendung von Militär. Aus Camargo 
kommen beunruhigende Meldungen. Die 
Ausſtändigen zerſtörten die 
Grubenbahn. Die Dynamitlager ſind 
geplündert. Eine Eskadron brach in Eil⸗ 
märſchen nach Camargo auf. — Einer Mitteilung 
des Miniſters des Innern zufolge iſt die 
Arbeit in der Umgegend von Bilbao unter dem 
Schutze der Truppen wieder aufgenommen 
worden, doch iſt es bei Santander auf ver⸗ 
ſchiedenen Gruben zwiſchen Ausſtändigen und 
Gendarmerie zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen gekommen, bei denen viele Perſonen 
verwundet worden find. Die Behörden bes 
fürchten ein Anwachſen der Bewegung. 

König Haakon beabſichtigt bekanntlich, 
den ausländiſchen Stabsoberhäuptern einen Be⸗ 
ſuch abzustatten. Der erſte Beſuch wird dem 
König Eduard gelten. König Haakon und 
Königin Maud werden zu N 5 Zwecke am 
30. September in London eintreffen. N 

Zur engliſchen Heeresreform. Anſtatt 
des Kriegsminiſters Haldane wird deſſen 
Sekretär Oberſt Ellinon an den Herbſtmanövern 
teilnehmen. Haldane wird in Berlin die Auf⸗ 
gaben des deutſchen Generalſtabes ſtudieren, 
fuß eventl. entſprechende Neuerungen einzu⸗ 

rei. 


Prinz Georg verläßt Kreta. Berichte 
aus Kreta melden, Prinz Georg bereite ſeine 


Die „Petite 
lique“ will wiſſen, daß Merry del 
Val in 18155 Zeit den Abſchied aus 


Abreiſe vor und Zalmis ſei endgültig zum 
Nachfolger des Prinzen deſigniert. 
Die Garantiemächte wünſchen, daß der Prinz 
unauffällig Kreta verlaſſe. Die griechiſche Re⸗ 
gierung verlangt dagegen ſeinen feierlichen Ab⸗ 
gang unter Mitwirkung der internationalen 
Truppen. Es finden diesbezügliche Ver⸗ 
handlungen ſtatt. Man glaubt, die Mehrheit 
der Nationalverſammlung werde erſt nach dem 
Abgang des Prinzen gegen deſſen Entlaſſung 
Stellung nehmen und ſeine Wiederernennung 
verlangen. 

* Schwere VBeſtrafung. Sieben Ma⸗ 
rokkaner, Anhänger des Sultans, die von 
den Truppen des Prätendenten beim Stehlen 
ertappt wurden, ſind vor die Mündung 
von Kanonen gebunden worden, die 
man dann abfeuerte. 

* Der Wiederaufbau von Valparaiſo 
macht, wenigſtens in den Vorarbeiten hierzu, 
bereits große Fortſchritte. Zur Erleichterung 


iſt jetzt auch der Einfuhrzoll für Baumaterial 


aufgehoben worden. 

Gegen die Standard Oil Compagny. 
In Chicago ſind gegen die Lake⸗Shore⸗Eſſen⸗ 
bahn und die Newyork⸗Zentralbahn 20 An⸗ 
klagen wegen geſetzwidriger Be⸗ 
günſtigung des Oeltruſts erhoben 
worden. 


— 


JINZI 


Culmſee, 30. Au fe Der 7 17 7 5 8 
Klatt im benachbarten Dubielno verkaufte feine 
Beſitzung für 148 000 Mk. an Herrn Moritz 
aus Sachſen. — Das hier errichtete Reichs⸗ 
bankgebäude wird zum 1. April 1907 bezogen 
werden. 

Gollub, 29. Auguſt. Herr Gerichts aſſeſſor 
Otto Schulze in Kirchberg iſt zum Amtsrichter 
in Gollub ernannt worden. 

Brieſen, 29. Auguſt. Der Präſident 
der Anſiedlungskommiſſion Herr 
Blomeyer beſichtigte geſtern mit Herrn Landrat 
Volckart einige Anſiedlungsgüter im Kreiſe. 

Eulm, 29. Auguſt. Herr Oberlehrer 
Dr. Correns hierſelbſt iſt zum Gymnaſialdirek⸗ 
tor in Konitz ernannt. 

Schwetz, 29. Auguſt. Hier wird ein 
neues evang. Pfarrhaus für 33 000 
Mark erbaut. An Stelle des verſtorbenen 
Herrn von Leipzig wurde Herr Landrat von 
Halem zum itglied der Kreisſynode, an 
Stelle des verzogenen Herrn Baumeiſters 
Löwner Herr Gerichtsvollzieher Schmalz zum 
Mitglied der Gemeindevertretung gewählt. 

Biſchofswerder, 29. Auguſt. Ihr 25⸗ 
jähriges Beſtehen feierte am Sonntag 
die hieſige freiwillige Feuerwehr. 
Als Gäſte waren anweſend Landrat von 
Brünneck aus Roſenberg, Branddirektor Glaubitz⸗ 
Graudenz als Vertreter des Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Feuerwehrverbandes und die Feuer⸗ 
wehren aus Brieſen, Dt. Eylau, Freyſtadt, 
Graudenz, Neumark, Thorn und Strasburg. 
Am Sonntag früh unternahm die hie ſige 
Wehr Uebungen. Nach einem Umzug durch 
die Stadt hielt Bürgermeiſter Fanelſa die 
Feſtrede. 


Marienburg, 29. Auguſt. Dem bei der 
Weſtpreuß. Alelubuhngeſellchaft beſchäftigten 
Heizer Paul Becker wurde in Gr. Montau bei 
dem Ankoppeln von Wagen derartig die 
Bruſt gequetſcht, daß er in das hieſige 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. — Der 
Bau der neuen mennonitiſchen Kirche 
in Marienburg iſt der Firma Gebr. Scharf 
übertragen worden. Das Gotteshaus wird 
auf dem Grundſtück des Herrn Feindt in der 
Wilhelmsſtraße erbaut und für 300 Sitzplätze 
eingerichtet. 


Elbing, 29. Auguſt. Ihr Abituri⸗ 
entenexamen hat am Dienstag am Gym⸗ 


naſium zu Pr. Stargard unter dem Vorſitz des 


Provinzialſchulrats Profeſſor Dr. Kahle eine 
Elbingerin, Frl. Gertrud Horn, die Tochter des 
verſtorbenen Stadtverordnetenvorſtehers Juſtiz⸗ 
rats Horn, beſtanden. 


Danzig, 26. Auguſt. Geſtern 3 
ſtürzte der Oberleutnant d. Ref. Barczewsk 
aus Danzig, der zurzeit beim Grenadier⸗Regiment 


400 C00 M a 
korthſchen Erben) käuflich erworben hatte und 


Nr. 5 zur Uebung eingezogen iſt, von feinem 
durchgehenden pferde vor der Wieben⸗ 
kaſerne und wurde beſinnungslos vom Platze 
getragen. Herr Barczewski wurde in das Gar⸗ 
niſonlazarett überführt. Außer Quetſchungen 
und Hautabſchürfungen im Geſicht iſt eine 
leichte Gehirnerſchütterung feſtgeſtellt. 

Danzig, 29. Auguft. Der hieſige Orts- 
verein des Verbandes Deutſcher Gaſtwirtsge⸗ 
hilfen hat die ſtädtiſchen Behörden gebeten, die 
Stellen vermittlung auch für das Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe auf die Stadt zu übernehmen 
und dafür eine beſondere Fachabteilung einzu⸗ 
richten. — Ein Ueberfall, der einem Raub⸗ 
anfall ähnlich ſah, wurde dieſer Tage auf die 
Gattin des Gerichtsſekretärs a. D. Ernſt⸗ 
Zoppot mitten im Zentrum der Stadt während 
des regſten Geſchäftsverkehrs verübt. Der 
Täter wurde in der Perſon des Handlungs⸗ 
gehilfen Harymix, des Sohnes angeſehener 
Eltern in Langfuhr, ermittelt. 

Danzig, 28. Auguſt. Auf der hieſigen 
Kaiſerlichen Werft wird in der erſten Hälfte 
des Monats September der Stapellauf eines 
neuen Perſonendampfers für den Norddeutſchen 
Lloyd ſtattfinden. 

Chriſtburg, 29. Auguft. Eine Schießerei 
mit Revolvern fand in der vergangenen Nacht 
zwiſchen dem polniſchen Arbeiter Paulin, der 
auf dem Rittergut Lautenſee in Arbeit ſtand, 
und einem hieſigen Arbeiter, der ſich Gerdau 
nennen ſoll, ſtatt, wobei Paulin durch einen 
Schuß in die Bruſt ſo ſchwer verwundet 
wurde, daß er in das Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. Der Täter iſt entwichen und 
noch nicht ermittelt. 

Königsberg i. Pr., 29. Auguſt. Die 
geſtern abend zwiſchen den Arbeitgebern und 
Delegierten der ausſtändigen Getreideträger 
und Speicherarbeiter gepflogenen Verhandlungen 
ſind ergebnislos verlaufen. 

Königsberg, 29. Auguſt. Der Kaiſer 
weilte am Dienstag im Atelier des Bildhauers 
Peter Breuer in der Akademiſchen Hochſchule, 
um den Entwurf für das Nationaldenkmal in 
Memel zu beſichtigen. 

Raftenburg, 29. Auguſt. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich in Wilkendorf. Eine 
Frau, die eine Kuh melken ſollte, wurde von 
dem bösartigen Tier mit den Hörnern aufge⸗ 
ſpießt und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß 
ſie 5 dem Krankenhauſe geſchafft werden 
mußte. 

Ragnit, 29. Auguſt. Herr Hoffmann hat 
ſein Dominium Kurſchen, das er in 
Größe von 1400 preußiſchen Morgen für 
ö Mark von der Witwe Betge (Lutter⸗ 


am 1. April d. J. übernahm, weiter ver⸗ 
kauft. Das Hauptgut von beinahe 1000 
Morgen hat Herr Hahn, früher Inſpektor in 
Neuhof⸗Ragnit, erſtanden. Hoffmann hat im 
ganzen 485 000 Mk. für das Gut erhalten. 

Memel, 29. Auguſt. Dem Miniſter des 
Innern von Bethmann⸗Hollweg wurden 
bei ſeiner Ankunft in Förſterei von der 
Tochter des Gemeindevorſtehers Tydechs aus 
Mellneraggen in litauiſcher Nationaltracht ein 
Paar geſtrickte Handſchuhe und bunte Bänder 
überreicht. Hierfür hat der Miniſter dem 
Mädchen als Gegengeſchenk ſeine Photographie 
mit Rahmen und Namensunterſchrift durch 
Vermittelung des Landrats, Geh. Regierungs⸗ 
rats Cranz, überſandt. 

Krone a. Br., 29. Auguſt. In der Nacht 
zum Sonntag iſt der 20jährige Grubenarbeiter 
Stanislaus Wojtynowski aus Sanddorf in der 
Moltkegrube erſtickt. 

Poſen, 29. Auguſt. 132000 Nonnen⸗ 
ſchmetterlinge, meiſt Weibchen, und etwa 2000 
Kiefernſpinner wurden im Verlauf von fünf 
Tagen im Bezirk der Forſtverwaltung Reifen 
unter Hilfe von Schulkindern geſammelt und 
hierauf verbrannt. — Die hieſige Regierung 
hat beſtimmt, daß Kindern, welche in der Zeit 
zwiſchen dem 1. April und dem nächſten 
1. Oktober das 6. en vollenden, auf 
Antrag der Eltern der Eintritt in die Schule 
ſchon zum 1. April vor vollendetem 6. Lebens: 
jahr geſtattet fein ſoll. 

Poſen, 29. Auguſt. Tot aufgefunden 
wurde der ſechs Jahre alte Thaddäus Legoda 
aus Winiary, der ſeit Sonnabend vermißt wird. 
Das Kind hatte ſich anſcheinend verirrt, hat 
dann infolge des Hungers, des Regens und 
der Kälte die Krämpfe bekommen und 
dabei ſeinen Tod gefunden. Ein Verbrechen, 
das anfangs vermutet wurde, liegt alſo nicht vor. 

Kempen, 30. Auguſt. Hier wurde wegen 
eines an einem 12jährigen Mädchen begangenen 
Sittlichkeitsverbrechens der 80 jährige 
Handelsmann A. und der 72jährige Arbeiter 
K. verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis 
eingeliefert. 


Thorn, 30. Auguſt. 


— Perſonallen. Der bisherige Kreisarzt und 
ſtändige Hilfsarbeiter bei der Königlichen Regierung 
in Arnsberg Dr. Solbrig ift zum Regierungs- und 


Kurzſchrift e S 
Stolze⸗Schrey hat von jeher ihre Bereitwilligkeit 


Medizinalrat ernannt und der Königlichen Regierung 


in Allenſtein überwieſen worden. 

— perſonalien aus dem Landkreiſe. Die Wahl 
des Beſitzers Franz Wygocki zu Staw als 
Schöffe iſt beſtätigt. 

— Verleihung des Kaiſerabzeichens. An 
die im Jahre 1906 im Schießen beſten Kom⸗ 
pagnien iſt aus dem Bereich des 17. Armee⸗ 
korps das Kaiſerabzeichen der 4. Kompagnie 
8. Weſtpr. Infanterie⸗Regts. Nr. 175 und der 
erſten reitenden Batterie 1. Weſtpreußiſchen 
Feldartillerie⸗Rgts. Nr. 35 verliehen worden. 


— Errichtung einer Pionier⸗Verſuchs⸗ 
kompagnie. Am 1. Oktober 1906 wird eine 
Pionier⸗Verſuchskompagnie aus abkomman⸗ 
dierten Offizieren und Mannſchaften der 
preußiſchen Pionier⸗Bataillone in Berlin er⸗ 
richtet. Die Kompagnie wird entſprechend den 
Beſtimmungen an das Garde⸗Pionier⸗Bataillon 
angegliedert. 


— Die Automobile werden im dies jährigen 
Kaiſermanöver eine noch ſtärkere Verwendung 
finden, als in früheren Jahren Ihre 
Zahl beträgt diesmal 50 und das Freiwillige 
Automobilkorps nimmt auch an der Breslauer 
Parade teil. . 

— Das neue Seitengewehr (Modell 98:05) 
iſt bei den Pionieren und ſämtlichen Verbehrs⸗ 
truppen nunmehr zur Einführung gelangt. 

— Notſtandsdarlehen. Am 15. September 
dieſes Jahres iſt die vierte Rate der in den 
Jahren 1901 und 1902 gewährten Notſtands⸗ 
Darlehen fällig. 

— Invalidenverſicherungspflichtig hat das 
Reichsverſicherungsamtdie Anſchläger bei Bauten 
erklärt, da ſie nicht ſelbſtändige Gewerbetreibende, 
ſondern Akkordarbeiter der betreffenden Bau⸗ 


unternehmer ſind. 

— Die ſtenographiſche Syſtemfrage. 
Auf dem dritten Stenographentage der Schule 
Stolze⸗Schrey, der vom 24.— 26. Auguſt in 
Hamburg verſammelt war, wurde u. a. folgende 
Reſolution einſtimmig beſchloſſen: „Der dritte 
Stenographentag der Schule Stolze - Schrei 
ſpricht ſeine Genugtuung darüber aus, daß 
nunmehr auch die Gabelsbergerſche Kurzſchrift⸗ 
gemeinſchaft dem Gedanken geneigt zu ſein 
ſcheint, durch friedliche Verſtändigung zu einer 
Vereinheitlichung der deutſchen 
zu gelangen. Die Schule 


zu einer ſolchen Verſtändigung bekundet. An⸗ 
geſichts der gegenwärtigen Sachlage ermächtigt 

fie ihren Vorſtand, mit der Leitung des 
Gabelsbergerſchen Bundes über den geeigneten 
Weg zur Löſung der Syſtemfrage in Ver⸗ 
Banana treten.“ 

— Der ſozialdemokratiſche Parteitag 
für die Provinz Oſtpreußen findet Sonntag, den 
2. September 1906 in Inſterburg im Partei⸗ 
lokal Feldſtraße 7 bei Bindert ſtatt. Ueber 
die politiſche Lage wird Reichstagsabgeordneter 
Rechtsanwalt Hugo Haaſe⸗Königsberg ſprechen; 
den Bericht der Agitationskommiſſion für die 
Provinz wird Parteiſekretär Hermann Linde⸗ 
Königsberg erſtatten, und über die Provinz⸗ 
organiſation Kaſſenführer Otto Braun⸗Königs⸗ 
berg berichten. Dann ſollen Anträge zur Be⸗ 
ratung kommen. 

— Der nächſte Oſtdeutſche Handwerks⸗ 
kammertag findet in Poſen ſtatt; die Ver⸗ 
handlungen werden wiederum, ebenſo wie in 
Danzig, nicht öffentlich ſein. 

— Der nächſte Kurſus zur Ausbildung 
von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede 
zu Charlottenburg beginnt am 1. Oktober 
d. Is. Anmeldungen ſind an den Leiter des 
Inſtituts, Stabsveterinär a. D. Brand zu 
Charlottenburg, Spreeſtraße 58, zu richten. 

— Die Schauordnung für die 21. Wan⸗ 
derausſtellung der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft, welche vom 6. bis 11. Juni 
1907 in Düſſeldorf ſtattfinden wird, ſoll in der 
Dktobertagung vom 22. bis 25. Oktober d. Js. 
zur Beratung kommen. Anträge zur Schau⸗ 
ordnung ſind bis zum 1. September an die 
Hauptſtelle der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft einzureichen. 

— Nachklänge vom deutſchen Tag in 
Marienburg. Nach vorläufiger Schätzung 
find am Sonntag etwa 15000 Fremde in 
Marienburg geweſen. Es wurden 10 000 Feſt⸗ 
ſchleifen verkauft; ſie reichten nicht aus. Der 

eſtzug allein hat ungefähr 25000 Mark 
often verurſacht. Ein Defizit iſt bei den 
großen Stiftungen nicht zu erwarten. 

— Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft. Das diesjährige Schützenfeſt, verbunden 
mit dem Königsſchießen, wird vom 31. Auguſt 
bis 2. September auf dem neuen Schießſtande 
in Grünhof gefeiert. Die getroffenen Vorbe⸗ 
reitungen werden alle bisherigen Veranſtaltungen 
der Schützenbrüderſchaft übertreffen und gleich⸗ 
eitig die Einweihung des neuen Schießſtandes 
Biden. Dem Programm entnehmen wir 
folgendes: Das Schießen beginnt Freitag den 
31. d. Mts, nachmittags 3 Uhr. Für Freitag 
und Sonnabend, nachmittags 3½ Uhr beginnend, 
iſt auf der Vogelwieſe Konzert vorgeſehen. 
Unter Beteiligung der freiwilligen und ſtädtiſchen 
Feuerwehr findet Sonnabend, abends 8 ½ Uhr 
vom Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe aus ein 
Zapfenſtreich ſtatt. Für Sonntag nachmittag 
2½ Uhr iſt ein Feſtzug vom Friedrich Wilhelm⸗ 


| Schützenhauſe aus zum Abholen der bisherigen 


Würdenträger feſtgeſetzt, woran ſich der Aus- 
marſch nach Grünhof ſchließt, wo das Schießen 
fortgeſetzt wird. Auf der Vogelwieſe wird ein 
Konzert veranſtaltet. Um 5½ erfolgt die Pro⸗ 
klamation des neuen Königs und ſeiner Ritter, 
um 6 ½ Uhr die Preisverteilung, das Feſteſſen 
foll um 7 Uhr ftattfinden. Den Schluß bildet 
großes Feuerwerk. 

— Der Turnverein veranſtaltet morgen 
abend 91, Uhr im Nicolaiſchen Lokale eine 
Siegerkneipe. 

— Baptiſtiſcher Jugendverein. Der 
noch junge Verein, der in der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens eine erfreuliche Entwickelung 
erfahren hat, feiert am Sonntag, den 2. Sep⸗ 
tember, ein Soldatenabſchiedsfeſt. Das reich⸗ 
haltige Programm enthält Vorträge des ge⸗ 
miſchten und Männerchors, Deklamationen und 
Anſprachen. Die Feier, die um 6½ Uhr 
beginnt, wird einen recht intereſſanten Ver⸗ 
lauf nehmen. 

— Biktoria-Theater. Die geſtrige zweite 
Aufführung des vaterländiſchen Schauſpiels 
„Königin Luiſe“ hatte ſich eines 
beſſeren Beſuches als bei der erſten Auf⸗ 
führung zu erfreuen. — Morgen abend wird 
das am Dienstag mit großem Erfolg auf⸗ 
geführte Drama „Ausgewieſen“ wieder⸗ 
holt. 

— Im Vignktoriapark konzertiert heute 
abend das Muſikkorps des Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 21. 


— Der Eintritt in die Garniſonkirche 
ſteht vom nächſten Sonntag ab bis auf 
Weiteres, d. h. bis die neueingeſtellten Re⸗ 
kruten am Kirchgang teilnehmen, jedermann frei. 


— Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch. Mit Gültig⸗ 
keit vom 1. September d. Js. iſt die regel⸗ 
mäßige Beförderung von Milch, Fettmilch und 
Sahne und die Rückbeförderung der leer oder 
mit Magermilch, Buttermilch oder Molken ge⸗ 
füllt zurückgehenden Milchgefäße gegen Fracht⸗ 
ſendung auf Grund beſonderer Bedingungen 
zuläſſig. 

— Vom Schießplatz. Die Beſpannungs⸗ 
Abteilung des Garde⸗Fußartillerie⸗Regiments 
hat das Barackenlager verlaſſen und iſt zu⸗ 
nächſt nach Spandau befördert worden, von wo 
aus die Abteilung ſich nach Schleſien begibt, 
um am Kaiſermanöver teilzunehmen. 

— Ein bedauerlicher Unfall hat ſich auf 
dem Schießplatze ereignet; ein Soldat der Be⸗ 
ſpannungsabteilung des Garde⸗Fußartl.⸗Rgts. 
wurde von einem ausſchlagenden Pferde am 
Kopfe getroffen, daß er bewußtlos liegen blieb. 
Der Verunglückte wurde dem Garniſon⸗Lazarett 
in Thorn zugeführt. 

— Verſchüttet. Bei den Waſſerleitungs⸗ 
arbeiten zu dem Neubau des Herrn Bäcker⸗ 
meiſters Gehrz in der Mellienſtraße Ecke Thal: 
ſtraße lockerten ſich bei der Verlegung eines 

ohres heute früh in einer Tiefe von über 

Metern plötzlich die Abſteifungen, wodurch 
der Klempnergeſelle Kowalkowski von den 
a dagen Erdmaſſen verſchüttet wurde. 
Den Bemühungen des Herrn Klempnermeiſters 
Strehlau mit einem Lehrlinge gelang es nach 
angeſtrengter Arbeit, zunächſt den Kopf des 
Verunglückten freizulegen. Bei den weiteren 
Arbeiten leiſtete in anerkennenswerter Weiſe 
ein Pionieroffizier mit einigen Pionieren er⸗ 
folgreiche Hilfe, ſo daß der Verſchüttete bald 
aus ſeiner gefährlichen Lage befreit und in 
das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft werden 
konnte. Der Verunglückte ſcheint gefährliche 
Verletzungen nicht erlitten zu haben und fühlt 
ſich ziemlich wohl. Es iſt als ein großes 
Wunder zu betrachten, daß der Verunglückte, 
trotzdem über ein Meter Erde über ſeinem 
Kopfe lag, noch lebend herausgeſchafft werden 
konnte, die Abſteifungsbretter retteten ihn vor 
dem Erſtickungstode. 


— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 204 Ferkel und 78 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden für magere 
Ware 46 47 Mk., für fette Ware 48 51 Mk., 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


— Verdingung. Zum heutigen im Bureau 
des Stadtbaurats anberaumten Termin betr. 
Vergebung der Regulierung des Promenaden⸗ 
weges in der Wihelmſtraße waren folgende 
Angebote eingegangen: Mehrlein 1233,78 Mk., 
Bliske 1345,62 Mk., Soppart 1403,10 Mk., 
Wolff 1422,23 MR. 

— Gefunden: Ein Kiſſen. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,82 Meter über Null, 
dei * . 

— eoro es. Temperatur + 14, 
böchſte Temperatur + 16, niedrigfte + 10, 
Wetter: bewölkt. Wind: welt. Luftdruck: 28,1. 
Voraus ſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
füdlihe Winde, teilweise heiter, trocken, lang⸗ 
ſame Erwärmung. 


Gramtſchen, 30. Auguſt. 
— Brandſchaden. Der durch das Feuer 
in der vorvergangenen Nacht dem Eigentümer 
Obermüller zugefügte Schaden beträgt nicht, 
wie wir verſehentlich meldeten, 5 600 Mark, 
ſondern 5 6000 Mark. 


Meißen zufallen. 
* Abgeſtürzt iſt der Aeronaut Th. 


Thonick aus Bremen. Er unternahm in einem 
Vergnügungslokal in Hamm einen Aufſtieg in 
ſeinem Heißluft⸗Ballon. Plötzlich riß der 
Ballon von oben bis zur Mitte und ſank dann 
aus 500 Meter Höhe bis 300 Meter, wo er 
dann vollſtändig zerriß. Der am Trapez 
Turnübungen ausführende Künſtler ſiel aus 
ſchwindelnder Höhe zur Erde, wo er ſchwer 
verletzt liegen blieb. Ob er mit dem Leben 
davonkommt, iſt fraglich. 

* Die Löwengruppe des Julius 
Seeth, die auch in Berlin einige Male 
ſchon im Zirkus vorgeführt worden war, hat 
in Rußland Malheur gehabt. Sämtliche Tiere 
ſind eingegangen. Der Vorfall wird auf den 
Genuß verdorbenen Pferdefleiſches zurückge⸗ 
führt. Es handelt ſich um etwa zwei Dutzend 
ausgewachſener Tiere. Noch vor kurzem bot 
ein Liebhaber Herrn Seeth für die Löwen 
200 000 Mk., doch lehnte Seeth den Ver⸗ 
kauf ab. 

Zu den Ueberſchwemmungen in 
Seneg ambien wird aus St. Louis berichtet: 
Es iſt immer noch unmöglich, den Umfang 
der Verheerungen in Kayes zu ſchätzen, da die 
Drahtverbindungen ſeit 14 Tagen unterbrochen 
ſind und die erſten zuverläſſigen Nachrichten am 
25. d. Mts. durch ein Dampfboot hierher ge⸗ 
langt ſind. Das Telegraphenamt in Matam 
meldet eine weitere Zunahme der Ueber⸗ 
ſchwemmungen. 

* Neue Erdſtöße. In Matlochk, 
Grafſchaft Derby, wurden Montag Erdſtöße 
verſpürt, durch welche die Einwohner und die 
dort lebenden Fremden in lebhafte Beun⸗ 
ruhigung verſetzt wurden. — Nach einer 
Meldung des Reuterſchen Bureaus wurden 
Montag in Addis Abeba mehrere leichte 
Erderſchütterungen verſpürt. 

* Kurze Chronik. Der Amerikaner 
Wellmann hat ſeine Fahrt im Luft⸗ 
ballon nach dem Nordpol auf nächſtes Jahr 
verſchoben. — In Masmünſter wurde der 
Polizeikommiſſar Reich, der auch in der 
Stefanybroſchüre genannt iſt, wegen Urkunden⸗ 
fälſchung verhaftet. — Bei ſtürmiſchem 
Wetter wurde Kapitän Möller des 
ſchwediſchen Dreimaſters „Iris und Agnes“ auf 
der Fahrt nach Hamburg von dem Großſegel 
über Bord geſchlagen. Sofort unter⸗ 
nommene Rettungsverſuche blieben erfolglos. 
— In in der Reparatur befindlichen Herz⸗Jeſu⸗ 
Kirche in Bottrop ſtürzte das Haupt⸗ 
gewölbe mit einem ſchweren Schluß⸗ 
ſtein ein. Ein Polier wurde getötet. — 
Eine verheerende Feuersbrunſt äſcherte 
im Flecken Allendorf bei Kaſſel 4 große Wohn⸗ 
häuſer und 12 Nebengebäude ein. — Der 
Augsburger Lehrer Gſell ift ſeit elf Tagen 
in der Preſanella -Gruppe verſchollen. 
Eifrige Nachforſchungen blieben vergebens. 
Ein italieniſcher Grenzſoldat iſt verdächtig, 
Gſell ermordet zu haben. — In Lyon brannten 
geſtern die Gebäude einer Anſiedlungs⸗ 
geſellſchaft nieder. Der Schaden wird auf 
mehr als eine Million Frank geſchätzt. — 
Durch ausſtrömende Hochofengaſe 
erlitten bei der Aplerbecker⸗Hütte nach einem 
Dortmunder Telegramm mehrere Arbeiter 
ſchwere Brandwunden. 


Das Newyorker Chineſenviertel 


ſoll verſchwinden und damit wird zugleich eine 
Sehenswürdigkeit aus dem Rahmen der 
Rieſenſtadt entfernt werden. Es iſt ein Stück 
Leben und Kultur für ſich, das mitten aus 
dem modernen Leben in die maleriſche Ro⸗ 
mantik des Orients hineinverſetzt. Vom untern 
Ende der Bowery gehen ein paar enge Straßen 
ab, in denen faſt nur Chineſen wohnen. Sie 
beſchäftigen ſich hauptſächlich mit Waſchen, 
aber viele ſind auch Kaufleute und halten in 
ihren engen Läden ſeltſame chineſiſche Waren 
feil, die ſie an Fremde viel verkaufen. Der 
Reiſende, den es lockt, den fernen Oſten hier 
im Weſten kennen zu lernen, iſt ſogleich, wenn 
er in dieſe Gaſſen einbiegt, von einer ganz 
andern Stimmung umgeben, als die, die ihn 
eben noch umrauſchte. Ueberall ſieht man ſchläfrige 
Nichtstuer, die aus den geſchlitzten Augen ver⸗ 
ächtlich und gleichgültig auf den Fremden ſtarren, 
alles liegt in träger Ruhe. Der Fremde beſucht 
ein chineſiſches Reſtaurant, in dem er voll 
Staunen die Seltſamkeiten der Speiſekarte be⸗ 
trachtet und ſich ſchließlich etwas beſtellt, eine 
Suppe von Vogelneſtern oder ein Gericht von 
Fröſchen und Würmern. Ein junger, in 


Pantoffeln daher ſchlürfender Kellner ſtellt ihm 
die ſchmutzige Schüſſel hin und legt ihm ein 
paar Eßſtäbchen dazu hin, aber wenn der Gaſt 
ſich wirklich dazu entſchließt, von der Speiſe 
zu koſten, jo muß er erſt um einen Löffel 
bitten, denn er kann die kleinen Geräte nicht 
handhaben. Auch ein Opernhaus befindet ſich im 
Chineſenviertel mit chineſiſchen Schauſpielern und 
chineſiſcher Muſik. Dekorationen gibt es 
nicht und auch ſonſt fehlt jede Handlung und 
jede Melodie. Langgezogene ſchrille Töne 
und ein klägliches Gewimmer der Inſtrumente 
vertreiben den Europäer ſchnell von dieſer 
Kunſtſtätte, aber die Chineſen nehmen gierig 
und begeiſtert alle dieſe Töne in ſich auf. 
Schmutz und Unſauberkeit ſtarren von überall 
her dem Beſucher des Viertels entgegen und 
die europäiſche Reinlichkeit hat hier vor den 
aſiatiſchen Lebensgewohnheiten Halt machen 
müſſen. Im Uebrigen aber ſind die Chineſen 
ſehr friedliche Leute, die niemandem etwas zu 
leide tun, wenn man ſie in Ruhe läßt. Die 
Polizei hat bei ihnen ſelten etwas zu tun, im 
geſchäftlichen Leben ſind ſie ehrlich und zuver⸗ 
läſſig. Ihr Hauptlaſter iſt das Spiel; dann wird 
der ſchläfrige Sohn der Mitte zu einem leiden⸗ 
ſchaftlichen Hitzkopf, der alles bis auf ſein letztes 
Hemd dem Glücke opfert, und wenn er nichts 
anderes mehr zu verſpielen hat, ſeine einzelnen 
Finger, ſeine ganze Familie und ſich ſelbſt dem 
Gewinner überantwortet. Während amerika⸗ 
niſche Städte ebenfalls ein ausgeprägtes 
Chineſenviertel haben, findet man ſo etwas in 
Europa kaum. Zwar hat auch London ſein 
Chineſenviertel, aber das iſt viel kleiner und 
beſteht aus einer einzigen engen Straße in 
Limehouſe, die zum Fluſſe herabführt. Es 
wird faſt nur von den chineſiſchen Matroſen be⸗ 
ſucht, die bei ihren Landsleuten einkehren und 
ſich im Geheimen dem Opiumrauchen hin⸗ 
geben. Während ſonſt nur arme und wenig 
angeſehene Leute die Straße bewohnen, genießt 
ein chineſiſcher Händler hohes Anſehen; er iſt 
der einzige Ein der das Wahlrecht für 
das engliſche Parlament hat, obgleich auch 
ſeine Kenntnis des Engliſchen nur gering ſind. 
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Berlin, 30. Auguft. Heute mittag fand 
im Zeughauſe die Nagelung von 28 Fahnen 
und Standarten ſtatt. Vor dem Zeughauſe 
hatte die Ehrenwache, welche die Leibkompagnie 
des 1. Garderegiments ſtellte, unter dem Kom⸗ 
mando des Prinzen Eitel Friedrich Aufſtellung 
genommen. Anweſend waren u. a. der Kron⸗ 
prinz, die Prinzen und Prinzeſſinnen des König⸗ 
lichen Hauſes, Großfürſt Wladimir, Erzherzog 
Joſef und der Herzog von Genua. Der 
Kaiſer traf um 11°), Uhr ein. 


Königsberg, 30. Auguſt. Die Kohlen⸗ 
arbeiter haben wegen nicht bewilligter For⸗ 
derungen die Arbeit niedergelegt. 


Leipzig, 30. Auguſt. Geſtern mittag brach 
im dritten Stockwerk des neuen Meßpalaſtes 
Reichshof in der Grimmaiſchen Straße, der zur 
gegenwärtigen Michgelismeſſe als Lagerraum 
für Meßmuſter benutzt wird, Feuer aus, das 
mit großer Schnelligkeit um ſich griff. Dank der 
Eiſenkonſtruktion des Baues gelang es der Feuer⸗ 
wehr, die weitere Ausdehnung des Brandes zu 
verhindern. Das dritte Stockwerk brannte voll⸗ 
ſtändig aus. 


Karlsbad, 30. Anguſt. König Eduard 
iſt geſtern nachmittag hier eingetroffen. 


Frankfurt a. M., 30. Auguſt. Wie die 
„Frankfurter Zeitung“ aus Tientſin meldet, 
wurde daſelbſt geſtern auf den ruſſiſchen 
Konſul Laptew ein Attentat verübt. Der 
Konſul wurde ſchwer verwundet. Der Täter 
heißt Lewinski, 


Frankfurt a. M., 30. Auguſt. Die „Frankf. 
Ztg.“ meldet aus Philadelphia, daß die Fäl⸗ 
ſchungen des Präſidenten Hipple von der 
Real Eſtate Truſt Company ſich auf zehn 
Millionen Dollars belaufen. Hipple habe 
ein ganz neues Syſtem angewendet, mit dem 
er das Direktorium getäuſcht habe. 


Frankfurt a. M., 30. Auguſt. In der 
Bahnhofskurve iſt heute früh 3 Uhr ein 
Güterzug auf mehrere Wagen aufgefahren. 
Vierzehn Wagen wurden vollſtändig zertrümmert. 
Perſonen ſind nicht verletzt. 


Hamburg, 30. Auguſt. Durch die Ver⸗ 
haftung des Nihiliſten in Hamburg ſcheint das 
deutſche Zentralkomitee der terroriſtiſchen 
Geſellſchaft entdecht zu ſein. Vier Ruſſen 
wurden bis jetzt feſtgenommen. Die Ange⸗ 
legenheit nimmt der „Poſt“ zufolge große 
Ausdehnung an. 

Petersburg, 30. Auguſt. Der Miniſterrat 
hat beſchloſſen, daß die Miniſterien und die 
verſchiedenen Departements ihre Etats der 
Duma und dem Reichsrat zum 5. März 
1907, zu demſelben Termin auch der Finanz⸗ 
miniſter das Staatsbudget vorlegen ſollen. 
Bis zur Bewilligung des neuen Budgets ſoll 
dasjenige für 1906 Geltung behalten. Den 


verſchiedenen Departements werden proviſoriſche 
Kredite angewieſen werden. 0 

Petersburg, 30. Auguſt. Die „Frankf. 
Stg.“ läßt ſich aus Petersburg berichten, daß 
das Attentat auf Stolypin von Ultrareak⸗ 
tionären ins Werk geſetzt wurde. 

Petersburg, 30. Auguſt. Das Blatt 
„Strana“ erhielt von einer Geheimgenoſſenſchaft 
ein Schreiben, in dem mitgeteilt wird, daß zur 
Vergeltung für das mißlungene Attentat 
auf Stolypin nunmehr die früheren Deputierten 
Petrunkewitſch, Roditſchew, Hiljukem und 
Winawer zum Tode verurteilt ſeien. 

Petersburg, 30. Auguſt. Wie aus Kamy⸗ 
ſchin (Gouvernement Saratow) gemeldet wird, 
iſt das zum dortigen Kreiſe gehörige Dorf 
Mordowo abgebrannt. Durch den Brand 
ſind 2000 Menſchen obdachlos geworden. 

Petersburg, 30. Auguſt. Der Zar hat an 
alle Staatsbeamte, einſchließlich der Zivil⸗ und 
Militärgouverneure und der Polizeichefs, einen 
Appell gerichtet, worin er ihnen die Notwen⸗ 
digkeit darlegt, in dieſer ſchweren Zeit feſt zur 
Regierung zu ſtehen. 

Rom, 30. Auguſt. Es verlautet gerücht⸗ 
weiſe, daß das italieniſche Königspaar einer 
Einladung des Königs Eduard folgen und 
Ende September eine Reiſe nach London an⸗ 
treten wird. 5 

Lucca, 30. Auguſt. In den Wäldern 
der Gemeinde Borgo am Mozzano brach 
Feuer aus, das bereits 20 Quadratkilo- 
meter erfaßte. Die Behörden begaben ſich 
an die Brandſtätte. 

Paris, 30. Auguſt. Dem „Journal“ wird 
gerüchtweiſe aus Tanger gemeldet, der Sultan 
werde demnächſt Fez verlaſſen, um ſich nach 
Rabat zu begeben; dieſe Nachricht werde von 
der Bevölkerung günſtig aufgenommen. 

San Sebaſtian, 30. Auguſt. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärte nach einer Konferenz mit dem 
franzöſiſchen Botſchafter die Handelsvertrags⸗ 
frage für gelöſt. Der franzöſiſche Botſchafter 
wird heute mit dem Entwurf nach Paris reiſen. 

Bilbao, 30. Auguſt. Die in der Umgebung 
von Bilbao aus ſtändigen Arbeiter haben die 
Vorſchläge der Arbeitgeber zurückgewieſen und 
den Beſchluß gefaßt, den Ausſtand weiter 
fortzuſetzen. 

Chriſtiania, 30. Auguſt. Bei den Storthings⸗ 
wahlen ſind bisher gewählt worden 37 regie⸗ 
rungsfreundliche Abgeordnete, 11 Anhänger der 
oppoſitionellen Linken und 7 Sozialdemokraten. 
Zwei Stichwahlen haben bereits ſtattgefunden, 
68 Stichwahlen ſtehen noch aus und zwar 24 
in Stadt⸗ und 44 in Landkreijen. 

Belgrad, 30. Auguft. Der frühere Regent 
General Belimarkovie iſt geſtorben. 

Newyork, 30. Auguſt. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Taina (Chile) fanden in der Nähe 
von Arica heftige Erdſtöße ſtatt, die ſich bis 
zur Grenze von Peru erſtreckten. Die Panik 
iſt unbeſchreiblich. Das Publikum nächtigt auf 
öffentlichen Plätzen. Die Erdſtöße dauerten 
30 Sekunden. 

Santiago de Chile, 30. Auguſt. Die 
Unterſuchungen in der Bucht von Valparaiſo 
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Dns. org. echte Porterbier ist n. m. uns. 
Sohuis-Marke. gesetzl. geschützten Etiquett zu haber. 
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N hat ſich das berühmte in 
Schnell und dauernd Qualität unübertroffene 
Dr. een Seifenpulver Marke Schwan die Bunft 
der ausfrauen erworben. Minderwertige Nach⸗ 
ahmungen weiſe man zurück. — Ueberall zu haben. 


Bekanntmachung. 

Ein Teil der Dill'ſchen Bade 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 

r Unbemittelte offen und zwar an 
edem Tage von 12 Uhr ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienftjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend be⸗ 
ſtimmt. Badekarten werden an 
Schulkinder und an Schüler der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirksvorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
a gegen Zahlung von 2 Pfennig 

Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 
gekommenen Falle, daß ein Ge⸗ 
ſchäfts inhaber die Badekarten durch 
Lehrlinge lediglich zur Verbilligung 
von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 3. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 
Die Kkieferung 


von Fleiſch, Kartoffeln, Kolonial- 
waren, Gemüſe und Milch, ſowie 
die Abfuhr der Küchenabfälle für 
die Zeit vom 13. 9. bis 10. 10. 
1906 für ungefähr 500 Köpfe auf 
dem Schießplatz Thorn iſt zu ver⸗ 


geben. 
Angebote bis 6. 


an die 

Klichenverwaltung des Reserve- 

Uebungs-Batls. der Fussartillerie 
1. Armeekorps Königsberg. 


für zirka 500 Köpfe für die Zeit 
vom 13. September bis einſchl. 
9. Oktober auf Schießplatz Thorn 
zu vergeben. 

Angebote über 
1. Fleiſchlieferung, 
2. Biktualienlieferung, 
3. Kartoffellieferung, 
4. Milchlieferung, 
5. Abnahme der Küchen⸗ 

Abfälle 

bis zum 5. September dem 

egiment einzuſenden. 


Danzig, den 28. Auguſt 1906. 


Fubartillerie-Regiment 
von Hinderſin (Pomm.) Nr. 2. 


Zurückgekehrt 
Sanitätsrat Dr. Meyer. 


Zurückgekehrt 
Dr. Kunz. 


Habe den 


Manier Internat 


wieder aufgenommen. 


(Meth.: Prof. Klindworth-Scharwenka.) 
Betty Kauffmann 


konfervat. gebild. Mufiklehrerin, 
Schillerſtraße 8 L. 


Redakteur der 
PODSZUS Heirats zeitung, 
Berlin W. 64, 
3- Z.: Thorn, „Thorner Hol“. 


6000 Hlark 


zu 5 % auf ſichere Hypothek zum 
1. Oktober cr. zu vergeben. Offert. 
unter J. N. 5235 an die Geſchäftsſt. 


Erbschallen 


werden von erſtklaſſiger Bank 
beliehen. Offerten sub K. B. 
249 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Hamburg. 


September 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Die Einlöſung der Loſe zur 3. 
Klaſſe muß bis Montag, d. 3. Sept. 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Meine Tempelſitze 


bin ich willens zu verkaufen. 
J. Keil, Seglerſtraße 30. 


Bedeutende, (eingeführte 


Margarine ⸗ Fabrik 


wünſcht energiſchen 


Vertreter Ei 
Agentur 


zu übertragen. Befl. ausführl. Offert. 
mit Angabe bisher vertr. Firmen, 
Wirkungskreis, Artikel unter Nr. 


5278 an die Geſchäftsſtelle. d. Ztg. 


Für meine in Thorn und Um: 
gegend bel. gewordene Champagner: 


Weiße ſuche für Culmſee und Um: 

gegend einen kapitalkräftigen 

Filialenleiter. Kundſch. ſchon vorh. 
A. E. Pohl, Baderſtraße 28. 


Tüchtiger, gewandter 


Annoncen-Akquisiteur ges. 


Meld. u. N. 5246 a. d. Geſchäfts ſt. erb. 
Für mein Kolonialwaren: und 


Schankgeſchäft ſuche ich per 1. 
Oktober einen jüngeren : 


Handlungsgehilien. 
M. Kopczynski, Altſtädt. Markt. 
Tüchtigen 


Maurerpolier 


ſtellen ſofort ein 


Rosenau & Wichert. 
Tüchtige ältere 


Jischlergesellen 


auf Ladeneinrichtungen ftellt ein 
Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


10 
Unilorm- 
und Rode-Schneider 

u 


Heinrich Kreibich. 
LCEin junger tüchtiger 


Arbeiter 


wird geſucht. 
Alexander Rittweger 


Einen Arbeiter 


ſtellt ein 
A. Freining, Selter - Fabrik, 
Schillerſtraße 4. 


Ein anſtändiger unverheirateter 


Hausdiener 


wird per 1. 9. geſucht. A. Böhm. 


Für meine Buchhandlung ſuche 


einen Lehrling 
E. F. Schwartz. 


Ein Lehrling 


kann ſich zum 1. 10. 1906 melden bei 
J. Murzynski, 


Kolonialwaren und Deſtillation, 
Gerechteſtraße 16. 


Lehrling geſucht. 


Raphael Wollt, 
Glas- u. Porzellanwaren⸗Handlung. 


Jischlerlehrlinge 


können fof. gegen Koftgeld eintreten 


Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Gärtnerlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Curth in Thorn⸗Mocker. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 
eee 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


pinen Lehrling 


Alexander Rittweger. 


Laufbursche 


kräftig, zuverläſſig und ehrlich von 
ſogleich geſucht vom Baugeſchäft 
Mehrlein hier. 


kaufburichen 


ſucht von ſofort M. Suchewolski. 
Buchhalterin ar eee 


als Kaſſtererin, 
u cht von ſof. Stellung. Gefl. Offert. 
u. 1900 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Buchhalterin 


fof. geſ. Zu erfr. in der Geſchäftsſt. 


eingeführten 


Ausstellung 


des 


Hereins für bildende Nunst- u. Kunstgeworbe 


in der neuen Königlichen Gewerbeschule 


v.2.bis gegen Ende Sepfember 1906. 


Befuchszeit ; von 10—½2 u. 3—6 Uhr. 


Eintrittspreise: Dauerkarten 1 Mk. Einlaßkarten für Sonn: 
tag 20 Pfg., Montag 50 Pfg., Dienstag bis Sonnabend je 30 Pfg. 


Eingang nur von der Theaterſeite aus. 


Vorverkauf der Eintrittskarten bei den Herren Gerdom, 
Emil Hell, Golembiewski und Dorsch. 


| Der Voritand. 
„ 8 
Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebens verſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 3 

Die itets hohen Überichüffe kommen unverkürzt den verliche⸗ 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zus 
rückgewährt. N 


Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nad) 2 Jahren. 
Profpehte und Auskunft koftenfrei durch die Vertreter der Bank: 
Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30.(Bromberg. Vorſt), 
Max Neuber in Culmsee. 


IG-.22:52 2.2 


1 5 


Iigaretten 


aller Marken 


noeh bis zum 1. September cr. ohne Aufschlag der 
neuen Steuern, welche ungefähr 


10 bis 20 Prozent 


des bisherigen Verkaufspreises betragen. 


A. Blückmann Kaliski 
| THORN 


4 Breitestrasse 18. Filiale : Artushol. 
A <> dp dp db d> dp Ae db > 


Arbeiter 


Gasanstait Thorn, 
Nr. 27 


dean Vouris. 


Lieber Raucher! 


Seit 40 Jahren diene ich Ihrem Grossvater, Ihrem Vater und 
Ihnen mit bekannt reeller, unübertroffneer Qualität, in Hand- 
arbeit echt egyptischer Art hergestellt. wodurch jeder 
Imitation unmöglich wurde zu gedeiben. Unter jederzeitiger 
Beweisführung seitens meiner Firma verspreche ich Ihnen, 
auch fernerhin so zu bleiben. Nach dem Zigarettensteuer- 
gesetz gehöre ich zur Steuerklasse Ib und bin dadurch mit 
Mk. 2.50 Banderole und 33 % Banderolenspesen belastet. 
Infolgedessen koste ich fortan in banderolierten Schachteln, 
entwertet von Jean Vouris, Dresden, 2 Mark 100 Stück 
oder 1 Stück 2 Pf, denn auch bei der Banderolensteuer 
will der Händler wie mein Hersteller noch existieren können. 
Schützen Sie sich bitte vor minderwertigen Nachahmungen 
dadurch, dass Sie billigere Angebote zurückweisen. Mein 
Erkennungszeichen ist: geriefies Papier, wie immer, und 
nicht solches mit Wasserlinien versehen (wie Filigrané-Papier). 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Die Zigarette Mr. 27 (Samson Fort) der 
=> Tahak- und Zigareitenfahrik Jean Vonris, Dresden 
Gegründet 1865. 


Junge Damen, die das Putzfach 
erlernen wollen, k. ſich melden bei 
Ludwig Leiser, Altſtädt. Markt 27. ! 


Fabrikmäßchen | län vn Aft 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete. mit der 


Auszack : Maschine 


empfiehlt sich 


SS: 5 222. 


. 
. 
$ 
. 
N 


3» 


ſtellt ein 
e 


Form, Text u. Auf- 

machung gesetzlich 

geschützt unter Nr. 
18542, Nac- 


Nr. 27 
JEAN VOURIS 


ftellt ein 


Honigkucken. Herrmann Thomas, 


euſtädtiſcher Markt 4. 


Fabrikmädchen A. Petersilge, 
Thorner Honigkuchen - Fabrik | Schlosstr. 9, Ecke Breitesir. 
Albert Land. (Schützenhaus). 


Ein ſauberes Mädchen 
als Aufwärterin kann ſich melden 
Altſtädt. Markt 14, Hof parterre. 


N 


Die Vereinigung der 
Muiikireunde 


veranftaltet 


m Winter folgende Kunstkonzerte : 

1. 24. Oktober 1906 (Mittwoch): 
Kammermuſikabend des Prof. 
Waldemar Meyer ⸗ Quartetts 
unter Mitwirkung des Königl. 
Kammervirtuoſen Profeſſor D. 
Schubert (Klarinette). 

2. 14. November (Mittwoch): Frl. 
Carlotta Stubenrauch aus Paris 


(Violine) und Herr Bruno 
Hinze⸗Reinhold aus Berlin 
(Klavier). 


3. 30. Januar 1907 (Mittwoch): 
Die Amerikanerin Mary Mind: 
hoff (Coloratur) und Colnrad 
van Bos oder Eduard Behm 
Klavier). 

4. Ein Konzert im Februar oder 
März, das erſt ſpäter beſetzt 
wird. 


In Ausſicht genommen iſt das 

Vokal⸗Quartett: Frau Grem⸗ 

bacher de Tony (Sopran), Frau 

Thereſe Schnabel» Behr (Alt), 

Kammerſänger Paul Reimers 

Barth Arthur van Eweyl 

Bariton), falls dieſe Künſtler⸗ 

Vereinigung hier nach dem Oſten 

kommt. 

Unſere Abonnenten zahlen für 
alle 4 Konzerte 8 Mk. und ſichern 
ſich durch Vorausbezahlung dieſer 
Summe bis zum 1. Oktober 1906 
feſte Plätze für alle 4 Konzerte. 
Zeichnung und Belegung des Platzes 
verpflichtet zur Zahlung der vollen 
Summe. Die Platkarten find über⸗ 
tragbar und werden nach der 
Zeichnung nicht mehr zurückge⸗ 
nommen. Nur Wegzug vom Orte 
hebt das Abonnement auf. Schluß 
des Abonnements 1. Oktober 1908. 
Von da ab werden nur Karten zu 
den einzelnen Konzerten ausgegeben 
und zwar koſtet der Platz für die 
erſten 3 Konzerte je 3 Mk., für das 
Vokal⸗Quartett 4 Ml. 

Die Konzerte finden im Artus⸗ 
hofe von 8 Uhr ab ſtatt Wir 
bitten die geehrten Abonnenten, die 
Zeichnung und Belegung der Plätze 
in der Schwartz'ſchen Buch⸗ 
handlung alsbald vorzunehmen. 


Der Geschäftsführende Ausschuss. 
XA Dr. H. Kanter. 


Heute: 
Solbstgebackenen 


Pflaumen Kuchen 


und 


vorzügl. Kaffee. 
Restaurant „Wiese’s Hampe“ 


Frische schwedische 


Dreisselbeeren 


empfiehlt 
Carl Matthes. 


Gebrauchte 


Marmorplatten 


in beliebiger Größe zu kaufen ge: 
ſucht. Gefl. Angebote mit Brößen: 
angabe unter J. N. 5271 an die 
Geſchäftsſtelle diefer Zeitung. 


— — ͤ——ͤͤ —— — — 


Eine Gasiwirsthll 


oder ein kleines Restaurant 
wird vom 1. Oktober 


zu pachten geſucht. 

Offerten mit Pachtbedingungen 
unter Nr. 1002 poſtlagernd Thorn 1 
erbeten. 


Laden 


mittlerer Größe, mit breitem Schau⸗ 
fenſter, beſte Geſchäftslage in Haupt⸗ 
verkehrsſtraße, per Oktober oder 
ſpäter zu mieten gesucht. Offert. 
mit äußerſter Preis angabe unter 
B. G. 940 an Rudolf Mosse, 
Breslau. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


2 ineundl, möbl, Zimmer 


zum 1. September gesucht. 
Adreſſen unter K. W. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Möbl. Zimmer , Jetz 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


Herrschaftliche Wohnung 


5 Zimmer, großes Zubehör, Garten. 
Schulſtr. 29 zu vermieten. Deuter. 


Viktoria-Theater. 


Freitag, d. 31. Auguſt 1906. 


Auf allgemeines Verlangen zun! 
zweiten Male: 


Ausgewiesen. 


Drama aus den achtziger Jahren in 
4 Aufzügen von Carl Böttcher. 


Nächſte Vorſtellung: 


Montag, den 3. September. 


Ral. Gymnasium u. 
Real- Gymnasium. 
Die Bootstaufe 


wird am 


Freitag, l. Jl. Inbus. Uhr nan. 


vor dem Bootshauſe am Winter⸗ 
hafen durch Herrn Oberlehrer 
Dr. Prowe vollzogen. 
Den geehrten Herrſchaften, die ſich 
an der darauffolgenden 


Weithselfahrt‘ nach Lrernewitz 


beteiligen, wird bekannt gegeben, 
daß der Dampfer am Freitag um 
8 Uhr im Königl. Hafen anlegt 
und von dort um ½4 Uhr abgehen 
wird. Bei der Rückfahrt um 8 Uhr 
legt das Schiff am Brückentor an. 


Dr. H. Kanter. 


* E 
Tivoli. 
Freitag, d. 31. Auguſt 1906: 
Grosses 


Niliät - Nonzer 


ausgeführt von der Kapelle des 
Fußartillerie⸗ Regiments Nr. 11 
unter perſönlicher Leitung des 

Dirigenten Herrn Möller. 
Ausgewähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 


in Firma w. Beettcher, 2 


zu richten. 
Wilhelmsplatz, Bis marck⸗ 

ſtr. 3, 1. E., 8 Z., evt. 

Pferdeſtall 1600 ſof. 
Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

. 1, 2. Et., 8 Zim. 1500 ſof. 
Mellienſtr. 89, 6 Zimmer 1020 1. 10. 
Brombergerftr. 26, 2 Et., 

5 8. m. Gartenbenutz. 800 1. 10. 
Brombergerftraße 68/70, 

parterre, 4 Zimmer 800 1. 10. 
Altſtädt. Markt 8, 1. Et., 

4 Zimmer 800 fog. 
Schuhmacherſtr. Ecke 14, 1. 10 

1. Etage, 5 Zimmer 750 od. Ir. 
Coppernicusſtr. 21, 1. Et., 

5 Zimmer 620 ſof. 
Schuhmacherſtr. 12, 1. Et., 

6 Zimmer ſof. 
Seglerſtr. 22,3. Et, 4 8. 600 1. 10. 
Araberſtr. 8, Wohnungen 

im Neubau 1.4.07. 
Gerechteſtr. 5, 3. Et., 4 3. 550 ſof. 
Eliſabethſtr. 4, 2. Et, 3 3. 515 1. 10. 
Schloßſtr. 14 3. Et., 5 Zim. 450 1. 10. 
Bankftr. 6, 1. Et., 3 Zim. 440 1. 10. 
Mellienſtr. 127, 1. E. 4 8. 
Mellienſtr. 84, part., 3 3. 420 1. 10. 
Mellienſtr. 127, 2. E. 43. 400 ſof. 
Gerechteſtr. 35, 1. Etg. „3 3. 400 
Mellienſtr. 74, 1. Et., 3 3. 385 fof. 
Neuſtädt. Markt 1, 3 Zim. 380 jof. 
Mellienſtr. 70, 2. Et., 3 3. 350 ſof. 
Culm. Chauſſee 74, 1. Et, 

4 Zimmer 
Schuhmacherſtr. 12, 4. Et., 

3 Zimmer of. 
Leibitſcherſtr. 42, pt., 3 3. 300 1. 10. 
Baderſtr. 22, Hofwohn., 

2 Zimmer 240 1. 10. 
Fiſcherſtr. 15, 1 Laden 240 ſof. 
Heiligegeiſtſtr. 7/9, 2 Zim. 216 1. 10. 
Mellienſtr. 74, 3. Et., 3 3. 216 gef 
Mekienitr. 74, 3. Et., 2 3. 200 jo 


350 1. 10. 


Neuft. Markt 12, kleine 
ohnung 150 - 200 1. 10. 
Gerſtenſtr. 19, pt., 2 möbl. 
Zimmer 1. 10. 
Eliſabethſtr. 13/15, 3 Et., 
5 evt. 6 Zimmer 1. 10. 
od. fr. 
Brückenſtr. 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 100 ſof. 
Fiſcherſtr. 9, part., 3 Zim. ſof. 
Side 9, part., 2 Zim. ſof. 
Fiſcherſtr. 9, 1. Et., 1 3im. 
und Kabinett ſof. 
Fiſcherſtr. 9, 1. Et., 1 Zim. 
und Kabinett jf 
Brückenſtr. 20, 1 Keller ſof. 
Schuhmacherſtr. 12,2. Et. 
5 Zimmer ſof. 
— ü- — — —ͤ . — 
Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 61/, Uhr 


ME” Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


Chorner 


Begründel 


3 Zeifun: 


anne 1760 


E Vitdeutiche Zeitung und General-Änzeiger > 


Die Nacht des Geldes. 


Unter dieſer Spitzmarke bringt die „Deutſche 
Warte“ in Berlin folgenden Artikel: 

Von jeher hat das Geld, mag es nun auf 
rechtliche oder andere Weiſe erworben ſein, im 
Leben der Völker und in den Verhältniſſen der 
Geſellſchaft eine unheilvolle Rolle geſpielt. Der 
„rollende Rubel“ war lange Zeit eine der politi⸗ 
ſchen Großmächte. Welche unheilvolle Rolle 
das Geld im Staatsweſen ſpielen kann, das 
haben auch in Deutſchland die letzten Ent⸗ 
hüllungen auf dem Gebiete des Kolonialweſens 
gezeigt. Auch drüben jenſeits des Ozeans, in 
den Vereinigten Staaten iſt der Dollar von 
unheilvoller Macht. Das bekommt jetzt Theodor 
Rooſevelt und ſeine Partei zu fühlen. Beide 
haben ſich die Ungnade der großen Geld⸗ 
könige, der Dollarmilliardäre zugezogen. Das 
ſoll ihnen politiſch heimgezahlt werden. Zwar 
hat Rooſevelt bindend erklären laſſen, daß er 
für ſeine Perſon eine Wiederwahl zum Präſi⸗ 
denten im Jahre 1908 nicht annehmen werde, 
aber er wünſcht doch ſicher, daß aus den 
Reihen ſeiner Partei, der Republikaner, der 
neue Präſident hervorgeht. Schon kündigt 
aber das Hauptorgan der amerinkaniſchen 
Großkapitaliſten, die Newyorker „Sun“ an, 
daß der nächſte Präſident ein 
Demokrat ſein werde. Kein anderer 
als J. Pierpont Morgan verkündet das durch 
den Mund ſeines Organs. Mit den Millionen, 
welche eine amerikaniſche Präſidentenwahl 
koſtet, wird aus den Taſchen der Geldfürſten 
nicht der republikaniſche, ſondern der demo⸗ 
kratiſche Wahlkarren geſchmiert werden. Wenn 
den Republikanern im Wahlkampfe die bis⸗ 
herigen reichen Geldquellen nicht mehr fließen, 
dann iſt ihre Niederlage faſt beſiegelt. Es 
lebe der demokratiſche Präſident, ein er⸗ 
kaufter Schleppenträger der Milliardäre! 


Was hat denn nun Theodor Rooſevelt 
eigentlich verbrochen, daß ihm und ſeiner 
Partei der Wahlgeldbeutel höher gehängt 
werden ſoll? Es iſt wahr, noch niemals hat 
ein Präſident den Millionenbeſitzern ſo arg 
auf das beſte Hühnerauge getreten. Er hat 
in der letzten Zeit einen gewichtigen Jagdzug 
gegen die Truſtmillionäre unternommen. Die 
Geldmagnaten der großen Eiſenbahn⸗ und 
Verſicherungskoalitionen, des Fleiſchtruſts und 
des Oeltruſts hat er an ihrer empfindlichſten 
Stelle getroffen. Er hat es ſogar öffentlich 
ausgeſprochen, daß man den Milliardären von 

echts wegen ihre Millionen etwas beſchneiden 
müſſe. Er hat die reichen Herren, welche ihre 
Geſchäfte mit brutaler Verachtung von Recht 
und Sitte führen, welche den Geſetzen durch die 
luriſtiſchen Spitzfindigkeiten ihrer Kartellan⸗ 
wälte ein Schnippchen ſchlagen, eine ſtete Ge⸗ 
fahr für das ganze Land genannt, weil ſie im 
Volke den Glauben erwecken, man müſſe nur 
reich ſein, um ſich über alle beſtehenden Geſetze 
inwegſetzen zu können. Mit wegwerfender 
Verächſlichkeit hat er in einer Rede auf dem 
Konvent der National Educational Society von 
jenen reichen Wohltätern geſprochen, die erſt 
Milliarden zuſammenſtehlen, um dann Millionen 
zu wohltätigen Zwecken als einen geringen 
Teil ihres Ueberfluſſes herzugeben. Haupt- 
pflicht auch des Millionärs iſt nach Rooſevelts 
Ausſpruch viel mehr als protzenhaftes Wohl⸗ 
tun, ſeine Geſchäfte auf anſtändiger Baſis zu 

hren. Den reichen Leuten ſei ſehr viel be- 
willigt worden, darum könne man auch etwas 
von ihnen verlangen. 


Das letztere iſt gerade für Amerika be⸗ 
ſonders zutreffend. Was hat man dort nicht 
en reichen Leuten alles zugewendet! Wo 
Tauben ſind, fliegen Tauben zu, ſagt das Volk. 
ie Bundesregierung der Vereinigten Staaten 
bat den großen Eiſenbahngeſellſchaften Lände⸗ 
reien für ihre Eiſenbahnanlagen einfach ge⸗ 
chenkt, nur unter der Bedingung, daß ſie nun 
auch durch dieſe Ländergebiete ihre Bahnlinien 
bauen ſollten, um das Land der Anſiedlung zu 
erſchließen. Die großen Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften haben ſich durch Geldzuwendungen 
u den Wahlfonds der herrſchenden Hal 
riviligien erkauft. Sie haben die Geſetzgeber 
beſtochen, damit zu ihren Gunſten das Geſetz 
geſtaltet und die Staatsaufſicht geführt werde, 
wenn auch darüber die Intereſſen der Ver⸗ 
cherten und der Staatsfinanzen arg in die 
Brüche kamen. Die Fleiſchſtandale von Chicago 


haben gezeigt, wie die Macht des Geldes die 
großen Packerfirmen in den Stand ſetzte, die 
Volksgeſundheit und den Ruf der amerikaniſchen 
Fleiſcherzeugniſſe zu untergraben, indem ſie die 
öffentliche Geſundheitspolizei durch Be⸗ 
ſtechungen blendeten. Der „Sumpf“ Upton 
Sinclairs exiſtierte aber nicht nur in den 
Chicagoer Schlachthäuſern, ſondern im ganzen 
Lande. Herr Rockefeller, der Millionär von 
Standard Oil Company, ſollte wegen feiner 
geſetzloſen Praktiken verhaftet werden. Er 
kehrte vertrauensvoll aus Deutſchland in ſeine 
amerikaniſche Heimat zurück. Auf alle dieſe 
Mißſtände hat Rooſevelt rückſichtslos hinge⸗ 
wieſen. Er hat den Finger in die offenen 
Wunden gelegt, aber ſich und ſeiner Partei da⸗ 
durch den lodernden Zorn aller derer zugezogen, 
die Rieſenvermögen zuſammen — geſcharrt haben 
und noch weiter im Trüben zu fiſchen gedenken. 

Wie wir hier in Deutſchland noch an dem 
Problem arbeiten, die großen Vermögen durch 
eine wirklich ihrer Höhe angemeſſene Steigerung 
der Einkommenſteuer zugunſten der Allgemein⸗ 
heit zu faſſen, quält ſich Rooſevelt ebenfalls 
ab, um ein weiteres Anhäufen von Millionen 
in einer Hand zu verhüten. Als die Milliar⸗ 
däre von einer ſolchen Steuer hörten, fuhr die 
hochverräteriſche Forderung wie eine Bombe 
unter dieſe Armen. Sie ſahen ſich ſchon am 
Hungertuch nagen, und ihre Zeitungen zeterten 
in den Tönen tieſſter ſittlicher Entrüſtung über 
dieſen neuen Frevel des „Rauhen Reiters“. 
Sie ſprachen von beabſichtigter Staatskonſis⸗ 
kation der Vermögen, von einer „lächerlichen“ 
Anmaßung des republikaniſchen Präſidenten. 
Wie groß der Widerwille dieſer Milliardäre 
gegen jedes Steuerzahlen iſt, geht aus einem 
Vorgange in Wisconfin hervor, wo vor einigen 
Jahren die Staatsgeſetzgebung eine kleine 
Einkommenſteuer beſchloſſen hatte. Dort 
mußten die bereits eingezogenen Steuern 
wieder herausbezahlt werden, weil die Herren 
des Geldbeutels mit juriſtiſcher Spitzfindigkeit 
bewieſen, daß eine ſolche Einkommenſteuer 
gegen die Bundesverfaſſung verſtoße. Die 
Steuerkommiſſionen in den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten ſind außerdem gerade gegen die 
Reichſten ſehr nachſichtig und vorſichtig bei der 
Einſchätzung, um die goldenen Vögel nicht 
nach anderen Territorien zu verſcheuchen, wo 
ſie mit billigeren Steuern wegkommen, wo der 
Steuerfiskus ihnen gegenüber nicht nur ein 
Auge, ſondern beide zudrückt. Man ſucht 
vielmehr nicht nur die eigenen Milliardäre 
durch lächerlich geringe Steuereinſchätzung bei 
ſich zu behalten, ſondern auch ſolche aus 
anderen Gebieten, wo ſie gerechter eingeſchätzt 
ſind, heranzuziehen. Dabei kommen natürlich 
die großen Geldfürſten billig weg. Der 
Petroleumkönig Rockefeller hat 550 Millionen 
Dollar Vermögen, zahlt aber nur von zwei⸗ 
einhalb Millionen Steuern, der Stahlkönig 
Carnegie gibt wenigſtens bei 200 Millionen 
Dollar Vermögen Steuern von 6 Millionen. 
Da kann es wirklich nicht ſchaden, wenn auf 
Veranlaſſung des Präſidenten hin der Bundes⸗ 
kongreß eine verſtändig geſtaffelte Einkommen⸗ 
ſteuer beſchließt. Rooſevelt ſtrebt mit aller 
Macht dahin. Ob es ihm aber in den zwei 
noch übrigen Jahren ſeiner Amtsdauer ge⸗ 
lingen wird, ein ſolches Bundesgeſetz durch⸗ 
zubringen, iſt ſehr zweifelhaft. Die bedrohten 
Milliardäre ſind für Gründe des Rechts und 
der Billigkeit unzugänglich. Sie ſind nicht 
wähleriſch in den Mitteln der Bekämpfung 
und ihre goldene Hand reicht bis in die Par⸗ 
lamentsſäle der Reichshauptſtadt. Auch in 
Waſhington rollt der Dollar. 


ige wn 
—— me EI — 
Roſenberg, 29. Auguſt. Die Wahl des 
Herrn Rechtsanwalts und Notars Achilles 
Platz als Beigeordneter der Stadt 
Roſenberg iſt von der Königl. Regierung 
zu Marienwerder beſtätigt worden. 
Marienburg, 28. Auguſt. Als Nachklang 
vom Deutſchen Tage ſtellte ſich vorletzte Nacht 
in Marienburg ein Verkehrshindernis 
den Paſſanten der Niederen Lauben entgegen. 


Dort hatten Unbekannte aus Stühlen, Tiſchen 
uſw., die der Schönbuſcher Bierhalle entnommen 


Beilage zu Nr. 205 — Freitag, 31. Auguſt 1906. 


waren, eine Barrikade errichtet. Eine gleiche 
Barrikade zu errichten war in der Gymnaſial⸗ 
ſtraße verſucht worden. 

Lauenburg, 29. Auguſt. Der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Reſtorff aus Oſtpreußen kaufte 
die Rittergüter Koppenow und 
Bons witz für 600000 Mk. bezw. 350 000 
ME. Die Uebergabe findet am 1. Oktober ſtatt. 

Allenſtein, 29. Auguſt. Im Jahre 1905 
ſind 160 polizeiliche Bauſcheine erteilt und 
dafür 5052,25 Mk. Gebühren vereinnahmt 
worden. Strafverfügungen find 1195 von der 
Polizei erlaſſen worden. — Das Gewerbegericht 
befaßte ſich im Vorjahre in 41 Sitzungen mit 
109 Klagen. Die Einnahmen beliefen ſich auf 
59,10 Mh., die Ausgaben auf 376,60 Mk. 

Oſterode, 29. Auguſt. Verhaftet und in 
das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde 
der verheiratete Oberſchweizer Alexander. In 
Begleitung eines 15jährigen Mädchens, das er 
für ſeine Frau ausgab, ließ er ſich in einem 
Gaſthauſe zu Locken hieſigen Kreiſes bewirten 
und machte, obwohl er zahlungsunfähig war, 
eine Zeche von etwa 5 Mk. Der genannte 
Zechpreller iſt ein vielfach beſtrafter Menſch. 

Sensburg, 29. Auguſt. Ein Unfall 
ereignete ſich am Sonnabend auf der Klein⸗ 
bahn bei Boſemb. Nach der Ziegeleihalteſtelle 
kam ein mit Ziegeln beladener Wagen ins 
Rollen und fuhr bis zur Station Weißburg 
hinab. Hier ſtürzte der Wagen um. Zum 
Glück wurde das Gleis nicht geſperrt, ſodaß 
die Züge ungehindert verkehren konnten. Auch 
ſind Verletzungen an Perſonen nicht vorge⸗ 
kommen. 

Königsberg, 29. Auguſt. Die Feier 
ſeines 80. Geburtstages konnte am 
Dienstag in vollſter geiſtiger und körperlicher 
Friſche Rechtsanwalt und Notar Juſtizrat 


A. Jö ffke begehen. 
29. Auguſt. Sonntag 


Eydtkuhnen, 
abend gegen ½11 Uhr fiel der 54jährige ver⸗ 


heiratete Werkſtattſchloſſer Karl Fiſcher in einen 


der hohen halbgefüllten Waſſerbottiche am 
Maſchinenſchuppen und wurde tot aus dem⸗ 
ſelben herausgezogen. 

Widminnen, 29. Auguſt. Bei dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkt wurden Luxuspferde, 
namentlich ruſſiſche, mit 500 bis 600 Mk. be⸗ 
zahlt, Arbeitspferde koſteten 240 bis 300 Mk., 
Fettoieh pro Zentner 30 bis 33 Mk., beſſere 
Milchkühe 200 bis 240 Mk., minderwertige 
120 bis 150 Mk. 


Thorn, den 30. Auguſt. 
— 19. Generalverſammlung des Evan⸗ 


geliſchen Bundes. Am 8. und 9. Oktober 
abends finden in der Feſthalle im Schützen⸗ 
hauſe in Graudenz evangeliſche Volksverſamm⸗ 
lungen ſtatt, zu denen der Zutritt frei iſt. Für 
ſie wie für die Lutherfeſtſpiele errichtet die 
Orgelbauanſtalt von Witteck in Elbing in der 
Feſthalle eine große Orgel. Die Halle wird 
mit elektriſchem Licht verſehen ſein, desgleichen 
die Bühne mit den Garderoberäumen. Die 
Muſik ſtellt die Kapelle des 129. Regiments. 
Der Verkauf der Eintrittskarten für die Luther⸗ 
feſtſpiele in der Buchhandlung von Arnold 
Kriedtke in Graudenz hat begonnen. Voraus⸗ 
beſtellungen werden dort entgegengenommen. 
— Die deutſche Bauernbank für Weſt⸗ 
preußen in Danzig iſt in den letzten Wochen 
immer häufiger um ihre Mitwirkung zum 
Zwecke der Anſetzung oder Wiederanſetzung 
deutſcher Kaufluſtiger und zur Unterbringung 
verkäuflicher Grundſtücke an ſichere deutſche 
Abnehmer angegangen worden. Die Bank ift 
zu ſolchen Vermittelungen gern bereit, muß ſie, 
von Ausnahmen abgeſehen, aber auf ſolche 
Grundſtücke beſchränken, für welche die Um⸗ 
wandlung in Anſiedlungs⸗Rentengüter durch 
Käufer und Verkäufer oder wenigſtens durch 
einen von beiden beantragt iſt. In den meiſten 
Fällen iſt die Bank in der Lage, dem Käufer 
den Kaufſtempel und die ſonſt entſtehend en 
Vertragskoſten zu erſparen. Ferner kann die 
Bank dem Käufer ſchon bei Uebernahme des 
Grundſtücks Vorſchüſſe bis zur Höhe des 
ſpätern Rentenkredits der Anſiedlungskom⸗ 
miſſion gewähren, jo daß ein entſprechender 


Betrag dem Verkäufer bis zu dieſer Höhe 
ſofort bar ausgezahlt werden kann. Die 
Bauernbank macht darauf aufmerkſam, daß 
ihr Eingreifen wohl einen Einfluß auf die 
Grundſtücksbewegung in der Provinz ausüben 
kann, daß dies Ziel aber nur dann zu erreichen 
iſt, wenn das Unternehmen genügende Unter⸗ 
ſtützung von nationalgeſinnten, orts⸗ und 
perſonalkundigen Mithelfern findet, die vermöge 
ihrer Sachkenntnis und geſtützt auf das Ver⸗ 
trauen der bäuerlichen Bevölkerung die Rolle 
des ehrlichen Maklers zu übernehmen geeignet 
ſind. Die Unterſtützung der Behörden wird 
dazu unentbehrlich ſein. Am zweckmäßigſten 


iſt es, wenn der Verkäufer ſich den Käufer 
ſelbſt ſucht und dann die Vermittelung der 
Bank anruft. 


* Familiendrama. 
gab ſich die Frau des Fabrikanten Liebernicel, 
der in Konkurs geraten war, in ein Hotel und 
brachte dort ihrem Kinde Lyſol bei, 
dann lief ſie aus dem Zimmer zur Elbe und 
ſuchte den Tod im Waſſer. Das Kind fand 
man noch am Leben und die Aerzte hoffen, es 
erhalten zu können. 


Amtliche Notierungen der 


vom 29. Auguſt. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 750 - 777 Gr. 170 bis 

177 Mk. bez. 

inländiſch bunt 682-789 Gr. 150-175 Mk. bez. 

inländiſch rot 676-777 Gr. 142-168 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gt. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 686 - 747 Br, 

1461, Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche große 620 - 741 Gr. 140 161 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 140 157 Mk. bez. 

Leinſagat per Tonne von 1000 Kilogr. 

219 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,60 — 9,25 Mk. bez. 

Roggen - 9,30 — 10,20 Mk. bez. 


bis e N Mk., o) — bis — Mk. 
ärſen und Kühe: a) — bis — Mk., d) — bis — 
k., c) — bis — Mk., d) — dis — Mk., e) — bis 
— Kälber: a) 86 bis 90 n bis 84 
Mk., o) 65 bis 74 „ tes k. Schafe: 
a) 84 bis 87 Mk., d) 79 bis 82 Mk., c) 67 bis 72 


k., d) — bis — „e) — bis — Mk. Schweine 
ER bis — Mk., b) 70 bis 71 Mk., o) 68 bis 69 
. d) 67 bis — Mk. ; 
a en 
arbeitet das 


emen she und gründlich 6 


r. Thompſons Seifenpulver. Marke Schwan. Das» 
ſelbe macht die Wäſche blendend weiß, ohne ſie anzu⸗ 
greifen und gibt ihr einen friſchen angenehmen Ge⸗ 
ruch. — Ueberall zu haben. 


Hirsch sche 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Neuer Erfolg: in Frankreich 1607 


ß bes 
mehrfach reisgekröute Tachlehranstalt der Welt. 
Bereits über 000 Schüler ausgebildet. Kurse — 
an 2 am I. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
und Wäscheschneiderei, Stellen- Vermittelungekostenlos 
Prospekte gratis. Die Direktion. 


Belanntmad 
Sf an as * 

Die . Benutzung der 
Landparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide iſt verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur An⸗ 
5 0 gebrachten Fall gemäß F. F. 

„G. vom 1. April 1880 verfolgt. 

Thorn, den 10. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Belanmtmachung. 


Bei dem hieſigen Stadt » Bauamt 
iſt die Stelle eines Schreibers, 
der auch bei örtlichen Vermeſſungs⸗ 
Arbeiten behilflich ſein muß, neu zu 
beſetzen. Den Bewerbungen ſind 
auch die Gehaltsanſprüche bei⸗ 
zufügen. 

Thorn, den 27. Auguſt 1908. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die neuerdings in vollkommenen 
Weiſe und mit allen modernen Hilfs⸗ 
apparaten ausgeſtattete Röntgen: 
einrichtung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 

auſe ſteht gegen die tarifmäßigen 

ebühren für die Zwecke der 
Durchleuchtung, Photographie und 
Behandlung zur Verfügung. Näheres 
durch die Oberin des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes, wo auch etwaige 
Anmeldungen entgegengenommen 
werden. 

Thorn, den 17. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 
Wege. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
1 gegen dieſe 
erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 

Der Magiſtrat. 


Gewerheschule zu Thom. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


die Bauschule, die Handelsschule und 
die Haushaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädch ffnet 


en eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 


ſich einer Prüfung unterziehen zu 


müſſen, in die II. Klaſſe jeder 

Königlichen Preußiſchen Baugewerk- 

ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 

etrennte Kurſe für junge Handels⸗ 
ae und junge Mädchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 

1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen ift 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer 6hlafligen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Haus wirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurjus, einſchließlich 
Kochen, Backen und Einmachen, 
Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, n 
der Führung von Wirtſchafts büchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 
dergl. m. 

Maſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 

Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 

2. Kurſus lr Kochen und Backen. 

3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 

B. Gewerbliche Kurſe. 

1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 

2. Kurſus Be Kunſthandarbeiten. 

3. Kurſus für Maſchinennähen und 
n 

4. Kurſus für Schneidern. 


Haus⸗ 


Alle gewerblichen Kurſe können 


für die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 
Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 


en. 

Für die Bau: und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs- u. Ge: 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. f 

Direktion: Opderbecke, Prof. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
aten m 


old +, * * * 

in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 

Man verl. 1 Muſterb. Nr. 583 
Gehr. Ziegler, Lüneburg. 
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Häusliche Trink - Kuren 


Marienhai. " 


(auch als Vor- und Nachkuren) 
Anerkannt beste Wirkung der 

Heilwässer u. Brunnensalze bei: 

Fettleibigkeit, Fettherz, 
Magen= und Darmkatarrh, 

Gicht, Rheumatismus, 
Nieren= und Blasenleiden, 

Fettleber, Gallenleiden, 

Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 

Saemorrhoiden, Skrophulose, 
Frauenleiden, Balsleiden, 

Zuckerharnruhr, Rhachitis, 
Blasens= und Nlierensteine. 

Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, 

Mineralwasser-Versendung, 

Broschüren gratis 


Ausverkauf wegen Umzug 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


schahwarenlager M. Bergmann 


Brückenstrasse 32 


vis-4-vis Schwarzer Adler. 


Bis zum 1. Oktober muß das Lager vollſtändig 
geräumt fein. ag 


Drogerien 
von letzterer 


. Grösstes SchuhwarensSaus „ 


für 
RK feinste Schuhwaren — 


Eulmerstr. 5 „B. Kitfmann + 


Eulmerstr. 5 


W. Spindler 


Färberei u. Chemische Waschäanstalt 
Berlin-Spindlersfeld bei Cöpenik. 


| Annahme: 
TEORN bei A. Böhm 
Brückenstrasse. — Fernsprecher 397. 


Daselhst werden Stoffe zum Plissieren und Brennen. angenommen. 


RT ne aa RER Nn 


Gebrauchte Molordroschke 
Coup6- Whisky, kurze Zeit gefahren, um- 
ständehalber sofort günstig zu verkaufen. 


Anfragen erbeten unter J. d. 9268 durch Rudolf 
Mosse, Annoucen-Expedition, Berlin SW. 


en delt Bag E GEAR 
weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preifen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für Weck 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeſſter 
G. Immanns, Baugeschäft. 


Königliche höhere Maschinenbauschule zu Posen. 


Das Winterſemeſter beginnt am 15. Oktober. Aufnahme » Be- 
dingungen: Relfe für die Oberſekunda einer höheren Lehraſtalt der 
allgemeinen Unterrichtsverwaltung und zwei Jahre Praxis oder Ablegung 
der Aufnahmeprüfung und drei Jahre Praxis. Aufnahmeprüfung im 
2 und Juni j. Js. Zweijähriger Kurſus. Schulgeld 150 Mk. jährlich 

nmeldungen find zu richten an die Direktion. 


Empfehle mein 


Be Ein Stũckchen gute reine Schokolade 
we BEN kräftigt! belebt! 


fättigt! 


Junge Rebhühne 


Stück 1 Mk., empfiehlt 


Carl Sakriss. 


Frische schwedische 


Preisselbeeren 


empfiehlt 


R. Rü t z. 


Preisselbeorn 


ſchöne, geſunde Frucht, eingetroffen 


Carl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 


8000 Mark 


zur Ablöfung einer ſicheren Hypothek 
auf ein großes Geſchäftsgrundſtück 
der Stadt von ſofort oder 1. Oktober 
geſucht. Angebote an Viktoriapark. 


Altes ſjoldu. Silber 


kauft zu 2 han 
oldarbeiter, 
2 F. eibusch, Brückenſtr. 14 JI. 
Eine tadellos erhaltene 


Marlin - Scelbendüche 


mit allem Zubehör, hat billig zu 
verkaufen. B. Doliva, Artashol. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 
billig 


zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Wagenfett 
Msschinen-Del 
Motoren- Oel 
Zilinder-Oel 
Lowry-Oel 
Fusshoden - Stauhöl 


fowie sonstige Schmiermittel 
emfiehlt in nur guten Qualitäten 


JM Wentisch Nachlolge 


Sellonlabrik 
Altstädtischer Markt 33. 


Dachpappen 
Teer 


empfiehlt billigſt 
Justay Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


1 Träger, 
Drahtſtiſte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Nmoelen, Sold- und Silbors 
lachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


beleben 


weisse Karten 


Elfenbein Karten 
L mit und ohne Goldschnitt 


% Edelweiss-Karten 
| keinen=Karten 


„ „ in weiss u. blau +» » 


© „ „ + USW, USW, + + + 9 7 
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mit schönen, klaren, schwungvollen Shreibs 
® schriften u. auch in verschiedenen anderen Schrift« 
Arten ferfigt schnell und billigst an die 


® » 
0, © 
le 57 0 © 


2 22.2.2 


8 Bucher ung ekuhe An 


Seglerstrasse 11. 


RICH ICE FL ICH, 
2 


2.2 


Haus waldt's 


u 


Küsten, 
im beschmack:/ 


Sin aden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
ſind 


2 grosse Laden 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


mit anſchl. Wohnung, 
ſowie Nebenräumen 
Eoppernicusjtraße 8, 
Ede Seglerftraße, zu vermieten. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Brückensir. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Ts. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Segler. 22, I, flage 


1 Wohnung, 4 Zimmer und 54- 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


Hschbarschafl. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünckera. 


Wohnung 


3 Zimmer nebft Küche u. Zubehör 
vom 1. Oktober zu verm. Culmer⸗ 
ſtraße 10. Zu erfragen im Laden. 


alen Balkonwonengen 


öner Ausſicht auf Gärten; 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 


A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 
al ern nebit Zubehr v. jof. 


zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19. 


— 


VJ 


DD 


In dem Gemeindehauſe Schiller⸗ 
ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 3. Et., 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Wohnung 


von 4 5 Zimmern, zum 1. 10. 06 
gesucht. Angebote mit 8 
u. 105 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jabionskl. 


Freundl., helle Wohnand, ra 


u. alles Zubehör, per 1. 10. zu verm. 
Bächerstrasse 3. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per ſofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13 15. 
Nätzeres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 
8. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
— 


Wilgelmspla 0 ' 


hochherrscheitl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall , 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portier⸗ 
oder bei Julius Holl, Brücenſtr. 27 
—. — ET 


Herrschaftl, Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 5 Sinnen reichlichen 
Zubehör, Stallung und Wagenremiler 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brüͤckenſtraße 13, II. 


Werkstätte 


mit kleiner Wohnung v. gleich 00°, 
ſpäter z. verm. Mocker, Lindenſtr. 78 


. 55 
Nach zwanzig Jahren. 
Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter-Griffiths. 
8 a 


(21. Fortſetzung.) . 

Als die kleine Geſellſchaft in das andere Zimmer zurück⸗ 
gekehrt war, ergriff Feodor, der den Entſchluß gefaßt hatte, 
ein Alleinſein mit ſeiner Mutter an dem Abend zu ver⸗ 
meiden, die erſte Gelegenheit, um ihr ins Ohr zu flüſtern: 
„Beliebte Mutter, ſagen Sie mir, was der König tun will? 
Was iſt —“ Seine Mutter legte ſchnell ihre Hand auf 
ſeinen Mund mit der halb N Antwort: „Sill! Du 
mißbrauchſt das Vertrauen des Königs!“ 

m Nu veränderte ſich der Ausdruck ſeines Be 
und indem er die Hand feiner Mutter küßte, rief er: „Ver- 
zeihen Sie mir, Mutter“, rief er. „Ich will es nicht wieder 
tun.“ Und von dem Augenblick an bis zur Stunde des 
Scheidens entſpann ſich eine eifrige Unterhaltung. 


An demſelben Abend, während die königliche Geſellſchaft 
in den Räumen der Königin⸗Mutter verweilte, ſaßen zwei 
Männer in einem Privatzimmer des palaſtartigen Stadthauſes 
derer von Allendorf — Vater und Sohn. Den Sohn kennen 
wir ſchon,, da wir in der letzten Zeit ihn zu beobachten und 
In Charakter uin beurteilen, Gelegenheit hatten. Es war 

olfgang von Allendorf. Den Vater dürften wir wohl ver⸗ 
geſſen haben. Mehr als dransie Jahre find verſtrichen, ſeit 
wir ihn zuletzt geſehen. iſt nicht nur gealtert, ſondern iſt 
auch finſterer und ſchwerfälliger, düſterer und mürriſcher ge⸗ 
worden. Von Geburt an hatte er eine dunkle Geſichtsfarbe, 
eine niedrige, zurücktretende Stirn und zuſammengedrängte 
Bios; jetzt war fein Geſicht dunkel, wie das eines Mauren; 
ie dichten, ſtruppigen Brauen ließen ſeine Stirn noch mehr 
zurücktreten und die Linien in den Wangen, der Stirn und 
namentlich um die Mundwinkel und die Augen waren noch 
tiefer als zuvor geworden. Er ſitzt mit krampfhaft ineinander 

geſchlungenen Händen da, oder er ſchreitet auf und ab mit 
ungleichmäßigen, haſtigen Schritten. . 

„Zum Teufel!“ rief der ältere der beiden Männer aus, 
indem er ſeine Hand ſchwer aufs Knie fallen ließ. „Dies iſt 
das drittemal, daß mich Friedrich ſeit ſeiner Thronbeſteigung 
herbeordert hat. Einmal war es, weil er tauſend Mann von 
meinen Gütern brauchte, um ſie in Schleſien einmarſchieren 

u laſſen. Das anderemal wollte er hundert Pferde. Die 
5 wurde in einer Weiſe geſtellt, welche ein Abſchlagen 
unmöglich machte. Und was will er jetzt? Wenn er mich 
Fre: ehlt, weil er Hilfe braucht in feinem wilden törichten 

eg, welcher —“ — „Vorſicht!“ unterbrach ihn fein Sohn, 
„die Wände haben Ohren, hüte dich davor, deinen gerechten 


orn zu deutlich zu erkennen zu geben.“ — „Es iſt mir ganz 
gleich tig! ag er ſein Schlimmſtes tun. Von mir be⸗ 
mmt er keine Hilfe mehr.“ 


„Ach, Vater,“ wagte nach einer kleinen Weile Wolfgang 

u erken, „ich glaube garnicht, daß der König Hillfe 
aucht, wenigſtens iſt das nicht der Grund, aus dem er Sie 
rufen ließ. Ich fürchte, er wird Sie auffordern, mein Recht 
auf die Hand Cornelias von Wittenberg aufzugeben.“ — 
„Was?“ brüllte der Graf, indem er zornig aufſprang, „was 
agſt du?“ — „Ich habe Ihnen von feigen neuen Günſtlina 


Nachdruck a. 
Amberg aus Bayern erzählt. Nun, Friedrich wird ficher 
Hand iner Braut für dieſen Enden zu gewinnen 
uchen.“ — „Er ſoll's nur verſuchen!“ ſchrie der Vater und 
ampfte mit dem Fuße auf, daß die Wände bebten. „Er ſoll 
erfahreu, daß das Haus Allendorf nicht ein Spielzeug in 
einen Händen iſt. Mag er nur fordern! Mag er's 
ordern! Wir wollen ſehen, ob Wittenberg ſeine Bitte 
unterſtützt. Wenn er es tut, ſoll es dem Herzog ſchlecht be⸗ 


kommen.“ 
18. Kapitel. 


Der Tag, den Friedrich für die Ausführung des Planes, 
den er entworfen, feſtgeſetzt hatte, brach klar und ſchön mit 
1 Sonnenſchein, dem Duft tauſender ſchöner Blüten und 

em munteren Geſang der Vögel, an. Der König, dem dies 
eine gute Vorbedeutung ſchien, ſchritt in ſeinem Audienz⸗ 
zimmer auf und ab, zum Empfange ſeiner Gäſte bereit. Der 
erſte, der ſich einſtellte, war der jüngſte Adjutant, welcher 
ſeine prächtige Uniform eines Oberſten des königlichen Stabes 
angelegt hatte. Die Begrüßung war fern und herzlich, 
und kaum war ſie beendet, als die Tür von Neuem geöffnet 
wurde, und der Kammerdiener meldete: „Se. Hoheit, der 
erzog von Wittenberg und Prinzeſſin Cornelia von 
ittenberg.“ i 

Wieder folgte eine freundichaftliche Begrüßung. Wie bie 
Begegnung zwischen Feodor und Cornelia 8 Kan ſein 
würde, weiß man nicht, denn nachdem der König den Herzog 
willkommen geheißen, nahm er galant die Hand des ſchönen 
Mädchens und führte ſie dem jungen Adjutanten zu, indem 
er in fröhlichem Tone ſagte: „Mein ſchönes Kind, ich mache 
es Euch zur Aufgabe, dieſen Herrn zu unterhalten. Muß ich 

enauer erklären, wie? Bi rl nicht”, Mit einer 
ärme, welche keiner von beiden unterdrücken konnte, er» 
griffen ſie gegenſeitig die Hände, und das Licht, das ihre 
Geſichter verklärte, verriet ſehr deutlich ihre Gefühle. 

Dem Herzog war es wie ein Traum; er konnte den 
Zweck dieſes Beſuches, zu dem er veranlaßt worden war, 
nicht erraten und inbezug auf den Willen des Königs tappte 
er im Dunkeln. Er war aber entſchloſſen, ſich nicht einzu⸗ 
miſchen, mochte kommen, was da wollte. Er hatte Vertrauen 
u Friedrich, aber obgleich er fein geliebtes Kind ſo glücklich 
5 Sonnenſchein I, den das Lächeln des ritterlichen 
Offiziers um ſie verbreitete, ergriff große Angſt ſein Herz. 
Wie groß würde der Schmerz des armen Dinges ſein, wenn 
die Stunde der endgültigen Trennung ſchlug! 

Bald darauf öffnete ſich die Tür wieder. Diesmal 
meldete der Diener: „Graf Bertram von Allendorf und ſein 
Sohn Wolfgang!“ Als dieſe beiden nebeneinander eintraten, 
tat der König einen Schritt vorwärts und begrüßte ſie nur 
mit einer Handbewegung. In Staatsangelegenheiten be⸗ 
mäntelte Friedrich zuweilen ſeine Gefühle und reichte ſeinem 

inde die Hand, aber im gewöhnlichen Verkehr mit ſeinen 
itmenſchen heuchelte er nie. Einem Manne, dem er nicht 
trauen konnte, und den er verachtete, gab er nicht die Hand. 


Daher bezeichnete er dieſen beiden Herren mit einer Hands 
len Die 25 an 1 7 — Ben daß fie ſtehen bleiben 
ollten, und ſie befolgten die n. 

f „Herr Graf, 5 heiße Euch willkommen; verſucht es, es 
Euch hier bequem zu machen. Ich möchte Euch indeſſen kund 
tun, daß das Reſultat dieſer Zuſammenkunft entſcheiden wird, 
auf welchem Fuße wir in Zuknnft zu einander ſtehen werden. 
Tut Euch, bitte, keinen Zwang an, denn ich bin davon über⸗ 
zeugt, daß Ihr mich nicht liebt. Alſo gebt Euch ſo, wie Ihr 
wirklich ſeid.“ 

a Graf ballte feine Hände und biß die Zähne zu⸗ 
3 und hätte er es wagen dürfen, würde er ſicher mit 

em Fuße auf den Marmorfußboden aufgeſtampft haben. Er 

murmelte etwas vor ſich hin, und wenn jemand nahe genug 
geſtanden hätte, um es zu verſtehen, ſo würde er einen Aus⸗ 
druck der Verwunderung über die eigentümliche Laune des 
Königs vernommen haben. 

Heck Sohne ſagte Friedrich: „Junker Wolfgang, es freut 
mich, daß Er ſich herabgelaſſen hat, mich mit Seinem Beſuche 
zu beehren. Dies iſt eine Gunſt, die wir uns ſchon lange 

ewünſcht haben. Wenn Er ſich ein wenig geduldet, ſoll Er 

bald den Zweck unſerer Unterredung erfahren.“ Dann wandte 
er je wieder zum Grafen und fuhr fort: „Graf Bertram 
von Allendorf, geſtattet mir, daß ich Euch mit meinem Adju⸗ 
tanten und Freunde bekannt mache. Feodor, dies iſt Graf 
Bertram von Allendorf.“ 

Es war dem jungen Offizier klar, daß es nicht der 
Wunſch des Königs hei, daß er dem Grafen die Hand reiche; 
daher ſtellte er ſich nur neben den Monarchen und verneigte 
ſich höflich, ſodann richtete er ſich zu feiner vollen Höhe — 
eine große, din Erſcheinung — auf, und ſchaute dem Edel⸗ 
mann ins icht. 

Der Eindruck, den er bei dem Grafen von Allendorf 
hervorrief, war ein gewaltiger. Dieſer trat einen Schritt 
vor, um beſſer ſehen zu können, preßte ſeine Hände in ner⸗ 
vöſer Aufregung zuſammen, atmete in kurzen Stößen, und 
dann fielen ſeine Hände an ſeinen Seiten herab, und ein 
Schüttelfroſt machte ſeinen ganzen Körper zi Sein er⸗ 
bleichendes Geſicht nahm eine unheimliche Farbe an, und 
ſeine Augen traten aus den — 1 Er ſetzte zweimal zum 
Reden an, aber die Stimme verſagte ihm, und 33 
er zu dem Schluſſe zu kommen, daß es beſſer ſei, den uch 
aufzugeben und das Schweigen zu wahren. 

„Wir wollen Bug nehmen meine Freunde, und zum 
geſchlftlichen Teil übergehen“. Als ſie ſich alle geſetzt hatten, 
ſtellte Friedrich feinen Stuhl fo, daß er fie alle ins Auge 
faſſen konnte, und dann begann er: „Ihr mögt glauben, 
ich ſei ein törichter Menſch und launenhaft, wenn Ihr er⸗ 
fahrt, weswegen wir hier verſammelt ſind. weiß genau 
— und feiner weiß es beſſer als ich — wie ſchrecklich eine 
Zwangsheirat für diejenigen iſt, die ſie gegen ihren Willen 
ſchließen. Es iſt eine Verjündigung gegen die Geſetze Gottes 
und der Menſchen; denn dieſe Geſetze der Welt, die wir 
aufrichtig und ehrlich befolgen, ſind eben die, welche uns 
durch ihren Zwang glücklicher machen. Das Geſetz, welches 
in ſeiner Ausübung die Menſchheit empört, i n gutes, 
und ein ſolches werde ich nie erlaſſen. Eure Tochter, Dobeit, 
wird durch einen Vertrag, der vor ihrer Geburt abgefaßt 
worden iſt, beſtimmt, die Frau Wolfgangs von Allendorf zu 
werden. 92 er war ſelbſt auch nur ein lallendes Kind 
auf dem Arme ſeiner Wärterin, als der Vertrag geſchloſſen 
wurde. Ihr wiſſet, Hoheit, ja wir alle wiſſen, daß dieſer 
Bund alle Freude und alles Glück in dem Herzen dieſer an⸗ 
mutigen Jungfrau auf ewig vernichten würde! Nun frage 
ich Euch, würdet Ihr, wenn Ihr mit unbefleckter Ehre von 
dieſem Bunde zurücktreten könntet, dies tun?“ 

Der Herzog zögerte und war ſichtbar erregt, dann er⸗ 
widerte er bot „Majeſtät, um meiner Tochter willen, ja.“ 
„Und du, mein Kind, Cornelia von Wittenberg, würde es 
dich glücklich machen, wenn du 55 5 daß der alte Vertrag, 
der dich an den Erben von Allendorf durch das Band der 
Ehe ein fol, anulliert iſt?“ Die Antwort ſtürzte von 
ihren Lippen: „Ach, Sire, ja, ja.“ 

Als er ſich an den Grafen wandte, ging eine Veränderung 
in ſeinem Geſicht vor. „Graf Bertram von Allendorf, jetzt 
iſt an Euch die Reihe zu reden. Ihr ſeht, das Leben dieſes 
ſchönen Kindes liegt in Eurer Hand, Ihr könnt es glückli 
geftalten oder zur Hölle machen. Ihr habt den Vater un 

ie Jungfrau gehört, und Ihr dürft für Euren Teil auch nicht 
vergeſſen, daß Euer Sohn nicht im ſelben Maße unter der 
Löſung des Vertrages leiden würde, wie die Dame unter 


ſeiner Vollziehung. Ja — er wird überhaupt nicht leiden. 
30 glaube nicht, daß es in ke Natur liegt, fo zu lieben. 

ie Dame hat ihm nie Hoffnung auf ihre Gegenliebe 1 
macht, hat ihm nicht einmal freundlich K ſo 
gute a Ihr auf die Vollziehung des trages ver⸗ 
zichten 

Das Geſicht des Grafen verfinſterte ſich noch mehr; er 
ballte ſeine Fäuſte ſo feſt, daß ſeine Singernägel in das steif 
des Handtellers drangen. „Mit welchem Recht beurtei 
Majeſtät das Herz meines Sohnes?“ fragte er, und Wut 
leuchtete aus ſeinen Augen. „Seit ſeiner früheſten Jugend 
iſt mein Sohn gewohnt, die Tochter von Wittenberg als feine 
Reute Gemahlin zu betrachten. lſcher, meineidiger 

itter“, fügte er, gegen den Herzog gewendet, hinzu, „gedenket 
der Zeiten, wo, von allen Seiten vom Feinde umringt, mein 
Vater den Eurigen, der zum Tode verwundet war, durch den 
fürchterlichen Kugelregen getragen, bis er ihn in Sicherheit 
hatte, und dann bis zu ſeinem Tode bei ihm blieb. Gedenket 
des Vertrages, den ſie geſchloſſen und den Ihr und ich feier⸗ 
lich bekräftigt habt. Oh, meineidiger —”. „Haltet ein!“ 
| der Herzog, „um Gotteswillen, haltet ein!“ Er fprang .. 
auf und ſtreckte abwehrend die Hände entgegen. „Ich habe 
es ja nicht verlangt! Der König iſt mein Zeuge! 

„Ich bin mit Freuden dazu bereit, Zeugnis dafür abzu⸗ 
legen,“ erklärte Friedrich. „Ja, unſer lieber Herzog würde 
es tun, wenn er auf ehrenhafte Weiſe von der Erfüllung 
dieſes Vertrages freigeſprochen werden könnte. Er hat gar 
keine Bitte ausgeſprochen; im Gegenteil, er hat nachdrücklich 
behauptet, daß er die Hand ſeines Kindes Wolfgang nicht 
verſagen könnte, wenn man auf dem Opfer beſtehe. Und da⸗ 
er, Herr Graf, wollen wir uns wieder an Euch wenden. 

ollt Ihr nicht nachgeben?“ — „Niemals! Ich werde nie 
auf dies heilige Recht verzichten. Das iſt meine Antwort, 
Majeſtät.“ — „Junker Wolfgang, läßt Er ſich auch nicht er⸗ 
weichen? Will nicht um des geliebten Mädchens willen 
Seinen Anſpruch aufgeben?“ 

„So!“ ſchrie der junge Allendorf, indem er ſich von 
ſeiner Leidenſchaft hinreißen ließ, „ich ſoll ihn aufgeben, eines 
Rivalen wegen, der mich töten würde, wenn es in ſeiner 
Macht ſtände? ſoll die mir anverlobte Braut aufgeben, 
damit fie das Weib eines Mannes wird, der —“ — „Der —“, 
der König nahm ins Wort fallend, die Rede des Sprechenden 
auf — „Ihn in eine Lage gebracht hat, in der es 8 


2 f lieber etwas ruhiger zu verhalten. Hüt' fh, 

mein en. 
Bleich und nach Atem ringend, ſchlich Wolfgan 5 55 
erhob, 


Seite ſeines Vaters zurück, während der 1 fi 
und, nachdem er tief Atem gehalt, ſprach: „Es liegt mir fern, 
mit Gewalt einen heiligen Bund zu löſen, zu welchem, wie 
ich hörte, mein Vater ſelbſt die Hand geboten hat.“ — „Ja⸗ 
wohl,“ rief der Graf aus, „Se. Majeſtät der König Friedrich) 
Wilhelm hat den Vertrag unterzeichnet, Sire, und ſeine aller⸗ 
höchſte Genehmigung dazu gegeben.“ 

„Dann ſoll auch der Vertrag ausgeführt werden. Wer 
beſitzt eine Abſchrift davon?“ — „Hier iſt das eine Original,“ 
rief b von Allendorf, indem er vortrat, „und am Schluſſe 
befindet ſich der Vertrag zwiſchen meinem Vater einerſeits, 
und Johann von Wittenberg und mir andererſeits.“ Und er 
legte das Dokument in die Hand des Königs. Fedor konnte 
einen Seufzer, der aus tiefſtem Herzen kam, nicht unter⸗ 
drücken; Cornelia aber flüſterte ihm zu: „Der König wird 
uns nicht verlaſſen. Ich leſe es in Ken Augen. Hoffen 
Sie! Hoffen Sie!“ 

Friedrich ließ ſeine Augen flüchtig über das Schreiben 
gleiten, und als er zum Ende gekommen war, meinte er: 
„Dieſer Vertrag iſt recht einfach. Die Vorväter beſtimmten, 
daß, wenn das Haus Allendorf und das Haus Wittenberg 
Erben haben, und wenn dieſe Erben auf einer Seite ein 
Sohn, auf der andern eine Tochter ſind, ſo ſollen dieſe zwei, 
nachdem ſie das erforderliche Alter erreicht, miteinander den 
Bund der Ehe ſchließen. Ich ſehe keinen Ausweg, denn die 
jetzigen Väter haben auch ihren ritterlichen Eid darauf ge⸗ 
leiſtet. Herzog von Wittenberg, wo iſt der Erbe Eures 
Hauſes?“ — „Sie ſehen ſie vor ſich, Majeſtät“, erwiderte der 
Herzog, nicht e und wies auf ſein Kind. 

2 Graf“, fuhr der Mouarch fort und warf dem An⸗ 
gerebeien einen zornigen Blick zu, „wo iſt der Erbe von 
Allendorf?“ — „Maſeſtät ſehen ihn hier an meiner Seite“ 
ſagte der Graf. „Iſt's der auch ſicher?“ — „Sicher!“ wieder⸗ 
holte Allendorf, mühſam nach Worten ringend und einer 
plötzlichen, namenloſen Angſt. „Sollte ich meinen eigenen 


Sohn nicht kennen?“ — „Ja, aber Sie hatten einen älteren 
Bruder, der feinem Vater als Graf Allendorf folgte, und der 
noch lebte, als der zweite Teil des Vertrages a geſaßt würde.“ 
— „Damals lebte er wohl; aber in weniger als einem Jahr 
nach Abfaſſung des Vertrages iſt er geſtorben.“ { 

„Das war Graf Franz.“ — „Ja.“ — „Hat er nicht eine 
Witwe hinterlaſſen.“ Wieder rang Allendorf nach Atem; 
mit einer gewaltigen Kraftanſtrengung blieb er jedoch ruhig 
und erwiderte: „Er hinterließ eine Witwe, Majeſtät, aber 
vi m. nach feinem Tode ift fie ihm in das Grab ges 
folgt.“ — „Hat die Witwe keine Kinder hinterlaſſen?“ 

Dem Grafen verfagte die Stimme, und ſtatt der Antwort 
vernahm man nur ein dumpfes Röcheln, große Schweißtropfen 
traten auf ſeine finſtere Stirn. Zuſammenfahrend richtete er 
5775 ſeine Augen noch auf den der dung der zwiſchen dem 

ädchen und dem König ſaß. Aber bald hatte der ſtarke 
Mann feine Faſſung wieder erlangt und antwortete: „Warum 
dieſe Frage? Was wollen Maſeſtät damit andeuten? it 
es nicht 1 1 bekannt, daß die Gräfin Thereſa kinderlos 
geſtorben iſt?“ 

Der König ſtand auf und erhob ſeine Hand gen Himmel. 
Ein wunderbares Licht überflutete ſeine markanten Züge und 
in ſeinen Augen blitzte ein ſelten geſehenes Feuer. „Nein!“ 
ſtieß er hervor — nicht laut und erregt, ſondern mit ſtarkem 
Nachdruck und großer Gewalt — „es iſt nicht allgemein be⸗ 
kannt, daß die Gräfin Thereſa kinderlos geſtorben iſt! Die 
Dame ſoll erſcheinen und ſelbſt darguf autworten.“ Der 
ſchwere Vorhang hinter dem Stuhle des Königs hob ſich, 
und zwei Frauen traten ins Zimmer. Eine von nn er⸗ 
kannten ſie alle auf den erſten Blick als die Königin⸗Mutter. 
Die andere war eine Dame in mittleren Jahren — eine noch 
ſchöne und anmutige Frau — dieſelbe, die uns vorhin als 
die Mutter des Helden vorgeſtellt worden iſt. 

„Kommen Sie hervor, Madame!“ rief der König. Und 
als die Dame herankam, fragte er den Grafen Allendorf: 
„Wen ſehen ſie hien vor ſich?“ In dieſem kritiſchen Moment 
machte der verzweifelnde Mann noch eine gewaltige An⸗ 
ſtrengung; er war entſchloſſen, entweder den Sieg oder den 
Tod davon tragen, denn wenn er nicht ſiegte, wollte er 
auf der Stelle ſterben. 

(Schluß folgt.) 


— 


Pech. 
Humoreske von L. Julius. 
(Nachdruck verboten.) 
Ich hatte zum dreiundzwanzigſten Male meine Wohnung 
gewechſelt. Anſcheinend gab es in der ganzen Stadt kein 
ruhiges Zimmer, in dem man wirklich hätte arbeiten können. 
Dabei war ich allmählich des ewigen Nomadenlebens gründ⸗ 
lich müde geworden und erſehnte aus tiefſtem Herzen einen 
Ruhehafen, in dem ich für längere Zeit vor Anker gehen 
konnte. Und das war höchſt notwendig, denn ich hatte 
eine dringende längere Arbeit vor, die einige Monate an⸗ 


8 tigkeit erforderte. Ein Königreich für ein ruhiges 
immer 8 
Soviel ich ihrer ſchon erprobt hatte — und ich hatte 


nicht nur Zimmer in allen Etagen gehabt, ſondern auch in 
allen Vorder-, Hinter-, Seiten⸗ und Auergebauden —, überall 
war mir beim Mieten verſichert worden, daß das Haus abſolut 
ruhig wäre, und überall hatte ſich nachträglich das dicke Ende 
in Geſtalt von heulenden Ziehhunden, ſchreienden Babys oder 
muſikliebenden Jungfrauen eingeſtellt. Ueberhaupt die Muſik. 
Ich bin durchaus kein Verächter der Noten — von ge⸗ 
ſtochenen ſchwarzköpfigen bis zu den Banknoten — aber, was 
zu viel iſt, iſt zu viel. Wenn man arbeiten möchte und 
nebenan eine „Jungfrau betet“ oder eine Sängerin an ihrer 
eigenen Tonleiter hochklettert, und zwar chroniſch, dann 
Nair 1 bei dem muſikaliſchſten Menſchen die Gemütlich⸗ 
eit auf. 

Aber dieſe, meine vierundzwanzigſte Wohnung, war frei 
von allen Mängeln. Ich hatte ſelbſt alle ae Muſik⸗ 
möglichkeit unterſucht und erſt dann gemietet, als ich mich von 
der gänzlichen Inſtrumenten⸗ und Stimmloſigkeit überall 
überzeugt hatte. Auf die Gefahr hin, als läſtiger Haus⸗ 
friedensbrecher hinausgeworfen zu werden, hatte ich mich unter 
nichtigen Vorwänden in die Wohnungen der Ueber⸗ und 
Unterwohner eingeſchlichen und hatte ſchließlich, argwöhniſch, 
wie ich geworden war, mit ben Kiſchenſeen des Hauſes 


auf den Treppeufluren kleine 1 dalle Jad Alles 
dies natürlich Rur, um mich Aber die muſlkaſiſche Jubifferenz 
des Hauſes reichlich zu beruhigen. So wohnte 15 denn 
bereits 14 Tage in angenehmſter 10 und hatte m Per 
heute mit Vergnügen an meine Arbe gelebt, da — was 
denn das? „La — tata — didati“ ging es Gg, über 
mir los. Sämtliche Tonleitern, bald ſchnell, bald am, 
bald vor⸗ und rückwärts wurden mit unendlicher } 

einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre, gefpielt; darauf 
folgten allerlei Fingerübungen, 140 ß von taſtender 
Kinderhand ausgeführt, ebenfalls in unendlichen Wieder⸗ 


holungen. raſte! i 
„Frau Schäfer!“ rief ich meine Wirtin, „was iſt denn 
das?“ Frau Schäfer horchte eine Weile und 


fagte dann 
mit abſoluter Sicherheit: „Das is een Klavier!“ „Ds 
ich! Aber wo?“ „Oben bei Schulzens wird's wohl ein, 
die haben ja auch immer n Zimmer möbliert vermie 
„Aber ich weiß doch, daß bisher hier kein Klavier da war?“ 
„Stimmt ooch! ar is ſe zujezogen.“ „Wer denn?“ 
„Een Fräulein Duſemich.“ „So, a nett; was iſt denn 
ie Dame ?“ „Klavierlehrerin.“ „Und das n mir 
ſo ruhig? Menſchenskind, das geht ja nicht, das darf ja 
nicht fein. Wiſſen Sie denn nicht, daß ich das Zimmer unter 
keinen Umſtänden gemietet hätte, wenn ich das voraus⸗ 
ſehen lönnen. Wiſſen Sie denn nicht, daß ich auf eine 
abſolut ruhige Wohnung angewieſen bin, wiſſen Sie denn 
nicht — —“ 

„Ja, aber Herr Doktor, ick kann doch niſcht davor!“ 
Das war richtig. Sie konnte nichts dafür. Aber mit meiner 
Ruhe war es vorbei. Ich kündigte ſofort, und nun ging es 
an das Suchen der fünfundzwanzigſten Wohnung. Diesmal 
fand ich ein kleines Häuschen, ziemlich weit draußen am Ende 
der Stadt; der Blick ging auf den nahen Wald, das Zimmer 
war ſauber und nicht teuer, und fo war der Handel 
bald geſchloſſen, um ſo mehr, als meine neue Wirtin keine 
weiteren Mieter zu haben vorgab und das Häuschen auch 
nur ein Stockwerk mit im ganzen drei Zimmern hatte. Hier 
hatte ich vun doch wohl endlich das Ideal eines Zimmers, 
wie es mir not tat, gefunden. Alles war vorhanden, wos 
ich mir in meinen kühnſten Träumen nur irgend wünſchen 
konnte, gute Luft, ſchöne Ausſicht, freundliche und angenehme 
Wirtsleute, und vor allem die Landis Ruhe, Ruhe und 
nochmals Ruhe. Die wenigen Tage, die ich noch in meiner 
alten Behauſung zubringen mußte, wurden mir natürlich durch 
Fräulein Duſemichs Etüden reichlich De, aber ich tröſtete 
mich mit der Ausſicht auf den nahen Wohnungsſchluß und 
meine neue Wohnung, in der ich endlich die erſehnte idylliſche 
Ruhe zu finden hoffte. — Uebrigens bereitete es mir noch 
eine kleine Genugtuung, von Frau Schäfer zu hören, daß die 
übrigen Mieter des Hauſes alle über die Klimperſerligkeit 
von Fräulein Duſemich Beſchwerde geführt hatten und 
Schulzen's wahrſcheinlich dieſe Mieterin bald würden an die 
Luft ſetzen müſſen. : 1 

Schließlich nahm auch diefer Monat ein Ende. Meine 
Sachen waren bald dena und leichten Herzens hezog ich 
mein neues Heim, in dem ich mich noch am ſelben Tage ein⸗ 
richtete, was ja bei einem nomadiſierenden Junggeſellen wie 
mir nicht von beſonderen Schwierigkeiten war. it Feuer⸗ 
eiſer begann ich nun wieder zu arbeiten und ſchaffte in der 
Tat in wenigen Stunden ſo viel, wie ich in der vorigen 
Wohnung in mehreren Tagen nicht hatte fertig bringen können. 
Ich fühlte mich in der neuen A bereits fo gemütlich 
und heimiſch, wie lange vorher nicht. Auf meine Umgebung 
hatte ich wenig geachtet, und erſt als ich gegen Abend einen 
kleinen Gang nach der Stadt unternahm, um noch einiges zu 
beſorgen, ſah ich mir beim Zurückkommen das Haus näher 
an. Es lag ſo friedlich in der untergehenden Sonne da, die 
Fenſterſcheiben glänzten wie pures Gold. Und da warde auch 
gerade ein Schild an der Tür befeſtigt, das ich vorher nichl 
geſehen hatte. Neugierig, ob meine Wirtin vielleicht meine 
Firma ſchon anſchlagen ließ, trat ich näher. Aber es war 
nicht mein Name, der da an dem weißen Porzellanſchild 
ſtand. O nein! Ich rieb mir meine Augen und glaubte an 
eine Geſichtstäuſchung, aber was ich dort ſah, war nicht 
wegzuleugnen. In fetten ſchwarzen Lettern ſchrie es m 
entgegen: j 

Amanda Duſemich, Klavierlehrerin. 


Iſi das Pech ? 4 


. Die Art und Weiſe, e 
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enügend aufgeklärt worden. er der beinloſen 
| an tellen mit Haaren, Borſten 
jerüfte vorzugsweiſe zur Vorwärts: 
t Diefe Haare oder Borſten 
emm 3 ten, wenn das Vorderende 
— Engerling verfügt über 
owohl am Hinterrande als 
Bruſtringe. Die Borſten 
we nicht alle die gli Beſchaffenheit auf. Beſonders 
die di 3 befindlichen Borſten find mannigfaltig in 
: tells find fie kurz und ſpitz zulaufend, teils find 
lang und ſchaufelförmig verbreitert; — 9 unter den 
n wie unter den langen Borſten gibt es hakenförmig 
Kane Die Fortbewegung des Engerlings, der in der 
rde nie auf dem Bauche, fondern entweder auf dem Rücken 
oder nu der Seite liegt, 1 in der Weiſe, daß das 
interende feſt eingeklemmt „ während die mittleren 
n e ſich von hinten nach vorn ſtrecken, 1 
Kopf und Bruſt vorwärts geſchoben werden. Hierauf wir 
das Vorderende fefgelest und das Hinterende nachgezogen. 
Wie groß die 1151 der Stützborſten iſt, erhellt daraus, 
daß gerlin, ft einer ebenen 


ne iſt, 
0 etwa auf ede Ti — wieviel er 
auch bewegen mag. N 
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einer Art von Nervenkra die den Europäer in äqua⸗ 
Ihr 7 irre 1 re als och Paal. 
e Krankheit zu nen ff, aber n aglich. 
Dagegen kommt nicht ſelten ein anderes Nervenlelben in 
den De vor, das mit ber Nervenſchwäche oder Neuraſthenie, 
der Modekrankheit unſerer Zeit und unſeres Klimas, zu ver⸗ 
leichen iſt. Dieſe Tropen⸗Neuraſthenie tritt Überall in den 
Kropen auf, und iſt nur dem Grabe nach verſchieden, gemäß 
den beſonderen örtlichen Einflüſſen der einzelnen Gebiete. 
Aus den Berichten der amerikaniſchen Aerzte auf den 
hilippinen⸗Inſeln iſt zu entnehmen, daß dort die Tropen⸗ 
euraſthenie ſogar wi zeuf er und ſchwerer vorkommt wie 
im tropiſchen erila. 5 beſonders merkwürdig, daß 
auch die Eingebornen der Tropen von dieſem Leiden nicht 
ausgenommen find, Immerhin if fie weit häufiger bei 
Leuten, die aus kälteren Gegenden in die Tropen übergeſiedelt 
wenige Perſonen bei längerem 


ash in be bien Bone 1 2 5 zu entgehen. In 


So oft wird von anf Dropenkoller“ geſprochen, als 
Ob 


p da das auf die 
3 autım en fel kommen aber 
können ſogar bis zum nfinn führen, o 
beſondere Lern eng wie ein Sonnenſtich, vorliegt. Die 
Amerikaner haben z. B. eine t unerfreuliche Erfahrun 
t, wie groß die Zahl der Soldaten geweſen iſt, 
die während des Dienſtes in eme 
worden find. Zwar h ſich un en 1 1 ge 
funden, die eine Geiſtesſtörung erheuchelten, um na 
Heimat z gelangen und als Invaliden verpflegt zu 
werden, aber die meiſten waren vermutlich das Opfer einer 
ſchweren Neuraſthenie. Frauen ſcheinen in dieſer Hinſicht 
noch anfälliger zu ſein als Männer, was vielleicht damit 
uſammenhängt, daß die Haushaltung in den Tropen der 
rau eine beſondere Laſt auferlegt. Dazu kommt nun als 
weſentlicher kt, die abweichende Ark der Lebensführung 


in den meiſten tropiſchen Gebieten im Vergleich zu der im 
aemäßlaten Klima. it auch zu berückſichtigen. daß man 


in den Tropen ſeine Arbeitsgewohnheiten nicht ohne weiteres 
Eu l. e kann. Was in einem Klima eine normale Tätig⸗ 
keit iſt, bedeutet in einem andern eine Ueberanſtrengung. 


Auf die N Mittel verfallen die Bergleute 
und Arbeiter in den Goldbergwerken Afrikas und Indiens, 
um ſich an unrechtmäßig erworbenem Golde zu bereichern. 
So 1 vor einiger Zeit die Ablieferung der bei der 
Arbeit ten en vor ann der Grube angeordnet 
werden, weil dieſe häufig zum Verbergen von Goldkörnern 
oder Goldſtaub benutzt wurden. Trotzdem hörten die Dieb⸗ 
ſtähle nicht auf, und ſtets war bei u a Grubenarbeitern 
ein . Geldüberfluß durch entſprechend ver⸗ 
änderte Lebensweiſe zu erkennen, für den nur ungerechter 
Erwerb die Quelle bilden konnte. Schließlich kam man der 
Sache auf die Spur. Die Bergleute benutzten zum Feſtkleben 
ihrer Kerzen am Geſtein Lehmklümpchen, die fie bei Abe 
lieferung der Kerzen fortzuwerfen pflegten. Es wurde er 
bemerkt, daß dieſer Lehm ſtets auf eine beſtimmte Stelle 
uſammengeworfen wurde und daß ſpäter die Frauen und 
nder der Arbeiter die fortgeworfenen Stückchen auf⸗ 
ammelten. Eine Unterſuchung eulen daß das früher in die 
e hineinpraktizierte Metall jetzt in den Lehm eingeknetet 
worden war. — In anderer Weiſe ſuchten ſich die jugend⸗ 
lichen Arbeiter in den indiſchen Goldextraktionswerken zu be⸗ 
reichern. Das Erzpulver läuft dort über mit Queckſilber 
belegte Kupferplatten, um von dem Queckſilber ſeines Goldes 
beraubt zu werden. Dieſes Goldmalgam wird von Jungen 
mit Schwämmen von den Platten abgeſtrichen. Als nun 
einige Wochen hindurch die Produktion ſich ohne äußere Ur⸗ 
ſache verminderte, wurde eine Unterſuchung angeſtellt, die 
ergab, daß die meiſten dabei ihre Fingernägel mit zum Ab⸗ 
kratzen des Amalgams benutzten und das unter den Nägeln 
feſtgehaltene, einen immerhin beträchtlichen Wert darſtellende 
Gut beiſeite ſchafften. . Sr 


* 


See Blätter: > 
Kein drückender Gefühl tft, als zu wiſſen, 
Daß, wo du gehſt, dich niemand wird vermiſſen. 

Drum danke Gott, daß du ein Herz gefunden. 
Das weinen wird, wenn du ihm wirſt entriſſen. 

* 8 * 
Wer er gelitten, Hat nur Halb gelebt; 
Wer nicht gefehlt, hat wohl auch nicht geſtrebt; 
Wer nie geweint, hat halb auch nur gelacht; 
Wer nie gezweifelt, hat wohl kaum gedacht. 


Verbrauchte Glaeshandſchuhe werden oft achtlos fort⸗ 


geworfen, obwohl man ſie noch ſehr gut anderweitig ver⸗ 
werten kann. Beſonders eignet ſich das weiche und h 
Leder zu Futter für Weſten⸗ reſp. Uhrtaſchen, zu Meſſer⸗ und 
Schlüſſelbehältern für Herren. Des ferneren kann man aus 
dem Leder ca. 2 Zentimeter breite Streifen ſchneiden und 
dieſe zu Henkeln, Rockſchonern 1c. gebrauchen. Für Henkel 
näht man den Lederſtreifen um ein Stück ſtarken Bindfaden 
herum, bei Kleiderröcken faltet man die Streifen ihrer Länge 
nach zuſammen und ſteppt ſie direkt hinter die Schutzborde, 
die dadurch ganz bedeutend an Haltbarkeit gewinnt. Bekannt 
Br die Däumlinge, welche man bei Fingerverletzungen über 
en Verband zieht, um die Wunde vor Schmutz und kalter 
Luft ꝛc. zu bewahren. Man trennt hierzu den Daumen eines 
Serdar an ſeinen Nähten ab und näht mit einigen 
tichen ein in der Mitte genommenes, ſchmales Bändchen 
daran, welches zum Befeſtigen um das Handgelenk dient. 


3 


Er weiß Beſcheid. Die Gäſte hatten ihr Diner beendet 
und ihr Gaſtgeber reichte Zigarren herum. „Ich rauche ſelbſt 
nicht,“ ſagte er, „aber die . wird Ihnen gefallen. Mein 
Diener ſtiehlt mehr davon, denn von irgend einer andern 
Sorte. die ich ie gehabt babe“ J 


